40 Jahrgang. 
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Für Redaction und Expedition Nr. 18. 
ä ee eee 3 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ 
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die ſtill, geräuſchlos und ſicher zu arbeiten ver- 
ſteht, iſt vom Erfolg mehr begünſtigt worden als 
England. Allem Anſchein nach deuten die Er- 
eigniſſe in Perfien und an der perſiſchen Grenze 
darauf hin, daß der englich-ruſſiſche Wettbewerb 
in ein neues Stadium getreten iſt, das in ſeiner 
weiteren Entwickelung leiht zur Aufrollung der 
latenten perſiſchen Frage führen kann. Sollten 
aber die perſiſchen Unruhen für dieſe Entwickelung 
auch noch nicht reif ſein, fo find ſie doch be. 
jeichnend für den überall in der Welt hervor- 
tretenden engliſch-ruſſiſchen Gegenſatz. 


Der deutſche Schiffsbau. 
wie die geſammte deutſche Induſtrie mit 
wenigen Ausnahmen mit dem verfloſſenen Jahre 
zufrieden fein konnte, jo hal. wie die „Kölniſche 
Zeitung“ ausführt, auch der deuiſche Schiffsbau 
allen Anlaß, mit Genugthuung auf das Jahr 1897 
zurückzublichen. Es iſt in letzter Zeit vielfach die 


daß unſere Werften ſich auch mit einer An- 
zahl von Specialbauten beſchäftigen, wie Eis- 
brechern, darunter viele für ruſſiſche Rechnung, 
Petroleumtankdampfern undendlich Ziſchdampfern. 
Nur ganz allmählich gelang es durch den Schutz 
der Regierung und die unermüdliche Thätigkeit 
patriotiſcher Geſellſchaften, die Kochſeefiſcherei 
hochzubringen, und als das einigermaßen erreicht 
war, zeigten ſich auch ſogleich die Folgen des 
neugewonnenen Vertrauens: nicht nur wurden 
eine Menge Kochſeekutter ausgerüſtet, ſondern der 
Dampf trat in den Dienft der Fiſcherei und heute 
fahren unter deutſcher Flagge mehr als 100 Fiſch- 
dampfer, die wohl ausnahmslos in Deutſchland 
gebaut worden ſind und vielen Tauſenden von 
Arbeitern Arbeit gegeben heben, direct durch den 
eigentlichen Schiffsbau, indirect durch die Heuer- 
gelegenheit, den Verbrauch von Kohlen und 
Lebensmitteln jeder Art. Die Dampfer ſind ihrem 
ö Zwecke entſprechend klein, aber ſie geben einer 
Rede davon geweſen, daß unſer Schiffsbau jedem | ganzen Reibe kleiner und mittlerer Werften gute 
anderen ruhig an die Seite geſtellt werden kann | Beſchäftigung, und mehr als eine ſolche Werft hat 
und daß die aus ſeinen Werften hervorgegangenen fih am Bau von Ziſchdampfern zu höheren Auf- 
Schiffe die ſtolzeſten Bauten find, die heute auf | gaben heraufgelernt. 

den Meeren ſchwimmen. Es ift das auch von Bei dem Bau von Kriegsſchiffen iſt es uns 
ſo unzweifelhaften Sachverſtändigen anerkannt | bereits zum Theil gelungen, Beſtellungen vom 
worden, wie die Engländer find, aber es kamen | Auslande zu erhalten, und es hat ganz den An- 
dabei mehr die beſonderen Leiſtungen einzelner } jhein, daß unſere Werften auch in Zukunſt bei 
Schiffsbau-Geſellſchaften und weniger die Heſammt. auswärtigen Staaten gute Kunden finden werden. 


nicht nach Darmſtadt begeben hat, ſondern in Kiel 
geblieben iſt, fieht dort vielfach die Anderen 
Damen der Marine dei ſich, auch empfängt ſie 
viele Be uche der Prinzeſſinnen des Hauſes Holſtein 
Glücksburg. So ſuchte fie erft kürzlich die fürſt⸗ 
liche Aebtiſſin aus Flensburg auf, und nun weilte 
die Schweſter der Kaiſerin, Herzogin Caroline 
Mathilde von Holſtein-Glücksburg, die letzten Tage 
der Woche bei ihr, um von der Erbgroßherzogin 
von Oldenburg abgelöft zu werden, die eine große 
Zuneigung an Prinzeſſin Irene kettet, bei der 
auch damals in Hemmelmark die officielle Der- 
lobung mit dem, Erbgroßherzog von Oldenburg er- 
folgte; wie ja auch die Herzogin Sofie Charlotte 
von Oldenburg, die Enkelin der Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Preußen oft Wochen lang bei 
der Frau Prinzeffin Heinrich verweilt. 


[Eine Epifode aus der Beſitznahme Klao⸗- 
tſchaus] theilt der „Dftaf. loyd“ nach einer 
engliſchen Morgenzeitung in Shanghai mit. Das 
Blatt ſchreibt: „Wir erfahren, daß, als die Nach⸗ 
richt über die Beſitznahme Kiaotſchaus durch 
Deutſchland in Peking bekannt wurde, die 
Kandlungsweiſe des ruſſiſchen Geſchäftsträgers 
ebenſo charakteriſtiſch wie dramatiſch war. Er 
machte ſich auf den Weg nach dem Auswärtigen 
Amte. „Hier haben wir eine ſchöne Sachlage“, 
ſagte er zu den beſtürzten Miniftern; „Ihr gabt 


Die perſiſchen Unruhen. 


on den Grenzen Perſiens und beſonders vom 
— Golf "ind in letzter Zeit wiederholt 
Meldungen über Aufftände und Unruhen Gh 
trofien, deren Bedeutung zweifellos weit = 15 
rein lokale hinausgeht, die ihnen dae de 
gemeſſen wurde. Die politiſche Bedeutung eier 
Dorgänge liegt vor allem darin, daß die rs 
länder alsbald in fie eingegriffen are = br 
daß fie durch jene Vorgänge die Kre ſe 05 = 
Politik geftört glauben, ſel es, daß fie in Br eine 
mwillkommenen Dorwand fahen, ihre Einf ußſphäre 
in Perſien zu erweitern. Jedenfalls hat England 
die in dem türkifh-arabifhen Grenzgebiet am 
perſiſchen Meerbujen ausgebrochenen Unruhen 
alsbald benutzt, um ſich dort feſtzuſetzen. Die 
Beſetzung der Bucht von Kator und Kuweits, dem 
als Mittelpunkt der geplanten ägyptiſch-indiſch⸗ 
arabiſchen Eiſenbahnlinie eine bedeutende Rolle 
zufallen wird, wäre für England von außerordent- 
licher Bedeutung, da es ſich auf dieſe Weiſe die 
Beherrſchung der Mündung des Schat-el- Arab, 
des vereinigten Euphrat und Tigris, ſichern 
würde. Aber England ift dabei größeren Schwierig 
keiten begegnet, als es anfangs geglaubthaben mag. 
Es ift ſchwerlich ein bloßer Zufall. daß zu gleicher 
Zeit, wo England ſich anſchicht, ſich am Schat-el- 
Arab feſtzuſetzen, die Bergſtämme im Mehran- 


! uns die Kiaotſchau-Bai und jetzt habt Ihr dieſelbe 
bezirk ſich zu einem Aufftand erhoben haben. dieſer leiſtung des ganzen deulſchen Schiffs baues in | Bon den 50000 Tonnen an Kriegsſchiſſen, die in | Deutſchland gegeben!“ — „Gegeben? Nein, man hal 
Aufftand iſt von bedenklicher Tragweite, da der [Frage. Einen belehrenden Ueberblich über die j den letzten Jahren vom Stapel liefen, kamen nur | fie uns geſtohlen, und wir erſuchen Sie, uns zu 
Mehranbezira ſich ſowohl auf perſiſches Gebiet | Entwickelung des Schiffsbaues erhält man, wenn | etwa 23000 auf die Privatinduſtrie, dagegen 27000 | ihrer Rückgabe zu verhelfen“ — „Was? Nach 
als auch auf Beludſchiſtan erstreckt, das der briti- | man die Zahl und den Zonnengehalt der im | auf die Gtaatswerften. Das Verhältniß der ſolch einer verrätheriſchen Handlungsweiſe wie 


en Oberhoheit unterſteht, die allerdings in die 
Sans noch nicht recht hat überführt werden 
können. Wenn den Nachrichten aus ruſſiſcher 
Quelle unbedingt zu trauen wäre dann 
müßte man annehmen, daß unter den 
Küſtenſtämmen des perſiſchen und arabiſchen 
Golfes der Plan eines gemeinſamen Vorgehens 
Kerrſchaft Englands Bee i i 
ä erſiſchen Grenze komm 

Den Dorgängen an der perſiſ ua Die 


— Rae ah Muſſaffer-Eddin. ſweint 
ö leur egen tb ge noch weit unglüch-⸗ 

licher und weniger erfolgreich als jein Vorgänger 
zu ſein. Die Derſchwendungsſucht und aus- 
ſaugeriſche Günſtlingsherrſchaft jerrütten das 
Land, das vollkommen verarmt iſt. Für ſeine 
wirthſchaftliche Hebung iſt nichts gethan, und die 
Bevölkerung leidet unter einer ungeheuren und 
hoffnungsloſen Theuerung. Dieje unhaltbaren 
Zuſtände haben allenthalben du revolutionären 
Bewegungen geführt, die ſich offen gegen den 
Schah und die Centralregierung richten und die 
Losreißung der einzelnen Provinzen zum Ziele 
baben, wie die Vorgänge in Schiras gezeigt 
haben. Dielleicht, ja wahrſcheinlich würden dieſe 
Bewegungen nicht ſo offen hervorgetreten fein, 
wenn die Perſer nicht auf Hilfe von außerhalb 
gegen die Centralregierung rechneten. 5 
Die Mächte, die hier mit ihren Intereſſen in 
Betracht nommen, find Rußland und England. 
Im Süden vom Perfiihen Meerbuſen, einem 
Theile des Indiſchen Oceans, im Norden von 
ruffiihem Gebiete begrenzt, iſt Perſien im vollen 
Sinne des Wortes der „Pufferſtaat“ zwiſchen den 
Intereſſen Rußlands und Großbritanniens im 
Orient. die Bemühungen der beiden Neben- 


Laufe des vergangenen Jahres vom Stapel ge. 


zwiſchen Staats- und Privatwerſten vertheilten 
laufenen Schiffe zuſammenſtellt. Im verfloſſenen 


Arbeiten 87: 23 verſchlechtert ſich noch zu Ungunſten 
Jahre ſind in 28 Anſtalten 79 Seeſchiffe vom | der Privatwerften, wenn man bedenkt, daß ihnen 
Stapel gelaſſen worden, wobei wir nur vie nicht alle die Aufträge vom deutſchen Reiche zu- 
wirklichen Seeſchiffe in Betracht ziehen, und auch | gegangen find, ſondern daß ſich darunter noch 
von dieſen nur diejenigen, die mindeſtens 100 5600 Tonnen für chineſiſche Rechnung befinden. 
Regiftertonnen haben, darnach ergiebt ſich eine | Nicht eingerechnet find hierbei Torpedoboote, die 
Gejammtproduction von rund 185 000 Tonnen,] in allerdings beſchränkter Anzahl für fremde 
von denen weitaus die Mehrzahl auf Pafjagier- | Rechnung gebaut wurden, die aber ihrer ganzen 
und Zrachtdampfer, rund 50 000 Tonnen auf Art nach trotz geringen Tonnengehalis eigentlich 
Kriegsſchiffe und 2600 Tonnen auf Segelſchiffe | als in jeder Beziehung koſtbarere und bedeutjamere 
kommen. . Bauten angejehen werden müſſen als einfache 
Aus dieſen Zaplen ergiebt ſich ohne weiteres,] dampfer über 100 Tonnen. Mit den 79 Schiffen 
daß der Bau von Segeſſchiffen bei uns jo gut | zu 185000 Tonnen, die auf deutſchen Werften 
wie eingeftellt ift, da er für die Geſammt- Pro- gebaut wurden, iſt noch nicht der geſammte 
duction der Werften nicht ſehr viel mehr als | deutſche Bedarf gedecht worden. Im Auslande 
1 Proc, ausmacht. Den 2600 Tonnen im Inlande [wurden noch 13 Schiffe zu 32000 Tonnen in Auf- 
gebauter Segler ſtehen nur 500 Tonnen im Aus- | trag gegeben, zum Theil deshalb, weil die deutſchen 
lande für deutſche Rechnung gebaute gegenüber, | Werften nicht in der Lage waren, die Aufträge 
eine Lage, die übrigens allen Nationen, vielleicht] fo ſchnell ausführen zu können, wie es verlangt 
mit Ausnahme der Norweger, gemeinſam iſt. wurde. Wenn man bedenkt, wie wir vor 
Betrachten wir nun den Bau zunächſt 9 Ben re abe wir Sa ei gar bei allen 
lsdampfer, fo jeben wir, daß unfere In- einigermaßen größeren Schiffsbauten vom Aus- = 8 a 
Kandelsdampfer, ſo f 1 ele a lande abhängig waren, und wenn man damit Reichstage von agrariſcher Seite beantragt wird, 
duſtrie ſich nicht etwa auf ge Gp a ift der „Centralſtelle für Dorbereitung von 
t d lle Arten von Dampier- vergleicht, wie wir jetzt ftehen, jo muß man den ensure ri 
gelegt hat, ſondern a acht] durchſchritt W 0 Handelsverträgen“ von den betheiligten Fabriken 
bauten auszuführen vermag. Wir haben zunächſ ane ittenen Weg als einen ganz gewaltigen] Material zugegangen. die Saccharinfabriken 
5 A fwd ale Me kennen. machen gegen das geplante Vorgehen Folgendes 
aſchinen, ſchwimmende Pe u f eltend: 
Werkſtätten und ſodann die alljährlıd an Umfang Deutſchland. gel a ai 
5 t- und Per- „Eine Inlandsſteuer von 80 Mk. per Kilogramm 
zunehmenden gleichmäßig zu Irach 1515 * Berlin, 18. Jan. Bei der audienz, welche bedeute eine Unterdrückung des Verbrauchs, verhindere 
e in beter en ben waeren def gröffen das Draſtdium 3 Häuſer per Ei 8 8 Es lei aber von der 
e in letzter Ze ; i eutſchen accharinerzeugung um ſo weniger eine 
Schiffahrtsgeſellſchaſten in Bremen und Hamburg n — — eg m und die | nennenswerihe 8 8 Koſten des Zuckers 
eingeftellt worden find, Neben ihnen hat ſich dle en eren ſie n e * Kalſer | zu befürchten, als die Hauptmenge des in Deulſchand 
aber ein ganz bedeutender Bedarf an theilmeije wünſchte beſonders ei Möcger 8 
gewählten Präſidenten. Im übrigen wurden 
pol tiſche Fragen nicht berührt und die Ferren 


dieſe, Ihnen zu helfen? Es war reiner Derrath 
uns gegenüber; Sie haben nicht einmal einen 
einnigen Schuß gegen die Deutſchen gefeuert. 
Hätten Sie das gethan, fo könnte ich es glauben, 
daß Sie die Bucht nicht verſchenkt; falls die 
Deutſchen Sie auf der See angegriffen hätten, jo 
würde ich es wohl verſtehen, daß Sie ſich ergeben, 
denn ich weiß, Sie haben heute keine Flotte, aber 
zuzugeben, daß Sie ſich auf dem Lande angreifen 
lafien und nicht einen Schuß zu Ihrer Der- 
theidigung abfeuern, — dies iſt nichts anderes als 
Derrath; Rußland kann Ihnen keine Hilfe leiſten.“ 
Rußland ift ſomit in der Lage, Deutſcland einen 
Gefallen zu erweiſen, zur jelben Zeit zieht es ſich 
aber felbftbefriedigt aus der Falle, denn es ver- 
ſprach ja, Ebina zu helfen, ſollte dieſes in 
Schwierigkeiten gerathen. Es iſt klar, daß Ruß- | 
land, im Beſitze Koreas, und voraus ſichtlich auch — 
Port Arthurs, die Kiaotſchau-Bucht jetzt nicht 
weiter gebraucht.“ 
* [Gegen die Einführung einer Gacdarin- 
ſteuer] und eines Saccharinzolles, wie fie im 


erzeugten Saccharins ausgeführt werde, und zwar nach 
ſehr großen Fracht. und Perfonendampfern her- Ländern, die ſüße Fruchtlimonaden, Champagner und 
ausgeſtellt, die in jeder Beziehung als Seeſchiffe 


Liqueure in größter Menge erzeugen und zu deren 
allen Anforderungen entſprechen, die aber mehr Verſüßung nur das nicht gährungsfähige Saccharin 


buhler, perfiihe Gebietsſtrechen ſich anzueignen, | den Charakter einfacher Gebrauchsſchiffe tragen eg buldvoll mit Kändedruck verabjciedet. ren 3 3 
ee auc (don wiederholt zu recht greifbarem | und die dementjpredhend auc mwejentlich billigen [Frau Prinzeſſin Heinrich], die fih nun Biere und erſetze hierbei nicht den Zucher, ſondern das 
Ausdruck gekommen, aber die ruſſiſche Diplomatie, | bergeſtellt werden können. Endlich finden wir, doch, dem Wunſche der Kieler Geſellſchaft zufolge, Siycerin. Außerdem werde Saccharin in armen 
8 . —— RNELESENESESCERSEREEREE 
— — ———̃ E— 
des Millionärstöchterchens. Wie fie die Farbe | mir geftern von Berlin mitgebracht hat. Kommen Lischen. Arme Kleine, ſie hatte keinen Grund 


Sie, oben im altdeutſchen Zimmer habe ich fie 


übte, wie fie ſeufzte, 
wenn er fie begrüß ) ee 


elte, 
u wie innig fie ihm die Hand 


zum Jubeln! Die filberigen Waſſerroſen und 
ihn vor den 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Hochen.) 

38) Eine Klei 0 verboten, 
Sobald e von Klaus Ritlantd, 
ro 0 f 

ue Cn, iat un en Und ae 
des Sommers jhritt er tüctig vorwäris. Fast 
jede Woche einmal fuhr Baumeiſter Olfers in 
„Begleitung der Familie Mener nach Blankeneſe 
hinaus, gemeinſam die For iſchritte in Augen- 
ſchein zu nehmen. Und nachher mußte er immer 
„zum Eſſen mit nach Haufe kommen“. und den 
Abend bei der Familie verbringen. Anfangs 
langweilten ihn dieſe Abende, aber allmählich 
wurden fie ihm eine gan liebe Gewohnheit. 
Meyers waren gutartige, heitere MNenſchen, banal, 
aber liebenswürdig. Und wie ſie ihn verzo en! 
Seit Lieschen dahinter gekommen, daß ag 
Qummern fein Leibgericht waren, wur 5 1 
ſörmich verfolgt mit friſchen Hummern. un 
dieſe Ehrfurcht vor feinem Gejhmah! Ueber 
alles einen Rath hören, be⸗ 

wollten fie I 
auch über innere Einrichtung 
Jununfts villa. Bei dieſen Berathungen 
amüfirte es ihn immer, wie viele Rückſich! 
man auf die Meinung der „Bekannten? — — 
ob Schulzes ſich nicht über die riefigen Geſell. 
chaflsräume moquiren würden, was Döllmanns 
wohl dazu ſagen würden? und Conſul Heines? 
„Aleinftädter”! dachte er bei ſich. — „Hamburger 
— Die a 3 a 
en Städichen von 6000 Einwohnern; u 
ſprießt fie hervor, luſtig und ordinär, wo 
Menſchen leben, die im Neſpect vor Finz und 
Kun ihr böchſtes Genügen finden. Uederalll 
Und noch etwas — ganz anderer Art — fiel ihm 
auf, ſeit er ein fo regelmäßiger Gaſt in dem 
Mener ſchen Haufe war: das ſeliſam erregte Veſen 


wenn er aufbrach, i N 
drückte, wie zärtlich flehend ihre Blicke an ihm 
hingen, wenn ſie die allernüchternſten Dinge be · 
ſprachen — Blicke, die eigentlich nur eine Deu- 
tung zuließen! Das ſchmeichelte ihm, aber 1 
ihm zugleich ein bischen peinlich. Du liebe 
Gott, was ſollte er denn mit dem 1 
verzogenen Püppchen anfangen? Sie war ja 
niedlich — aber — — Ach was, er brauchte ſich 
eigentlich darüber gar keine Gedanken zu ae 
Backfiſche verlieben ſich leicht — und hier ha 4 
es vollends nichts zu bedeuten; Kerr J. C. 2. . 
würde doch niemals zugeben, daß ſein v 5 
ummorbenes Goldfiſchchen einen einfachen Ara 
tekten heirathete. Da irrte ſich aber Fritz Olfer 
gewaltig. Dater Meyer feinem „Lischen“ einen 
Wunſch verfagen? Nimmermehr! Und wenn die 
Kleine ſich einen Eſſenkehrer zum Manne ge 
wünſcht hätte, Papa Mener hätte ihn unverzüglich 
aus feiner Eſſe herabgeholt, um ihn, hübic we 
gewaſchen, ſeiner Kleinen zu beſcheren. Nach dem 
Motto: „Da haft du deine lebendige Puppe,, 
wurde dann, ais Lischen eines Abends der Mutter 
weinend um den Hals gefallen war, mit denn 
Geſtändniß: „Ach, ich mag den Baumeiſter ſo 
rafend gern leiden“, großer Zamillenrath abge- 
halten, und der zärtiſche Vater beschloß, „dem 
jungen Mann 'mal bei Gelegenheit einen kleinen 
a zu geben. Don ſelbſi wagt er's natürlich 


Aber noch bevor er fein Dorhaben ausführen 


konnte, kam von anderer Seite ein Anſtoß, der 


einen großen Strich durch Lischens Herjenspläne 
machte und — oh Tücke des Geſchichs — Nie 
ſelbſt war dazu auserleſen, dem Zufall die Hand 
zu bieten. 

„Nein, aber heute muß ich Ihnen eimas 
Wonniges zeigen“, rief fie dem Zreunde eines 
Tages entgegen, „eine Wanddecoration, die Papa 


Gegenſtand ihres Entzückens. 

„Gehen Sie nur, dieſe Waſſerroſen und Schilf 
blätter, ſo natürlich hier mit Oelfarben gemalt 
und da mit Seide und Wolle geſticht, fo was 


Apartes, nicht!? Nun, Sie jagen ja gar nichts? 
Finden Sie es nicht ſüß? Wenn es Ihnen nicht 


gefällt, dann mag ich es auch nicht mehr leiden“, 
ſchloß fie in dem ſchmollenden Ton eines ver- 
zogenen Kindes. 

„Oh, im Gegentheil, wunderſchön finde ich die 
Arbeit!“ 

Wie hypnotiſir! ftarrte er auf die beſtickte Lein- 
wand. Wo hatte er nur ganz ähnliche Arbeiten 
ſchon geſehen? War es nicht — hatte nicht in 
einem ſeiner traurigſten Lebensmomente — da— 
mals in Indſchis Zimmer ſein Blick auf fo einem 
Gebilde geruht? Aus Berlin kam die Arbeit? 

„Wiſſen Sie, wer das gemacht hat“, fragte er 
die Kleine. 

„Nein, eine Dame, haben fie in dem Geſchäft 
geſagt, wie mir Papa erzählte. Wiſſen Sie, was 
ich mir hübſch denke? In meinem kleinen Salon 
in der neuen Dilla werden doch die Wände ſo in 
Felder abgetheilt, mit Stuckumrahmung, nicht: 
Wenn nun in jedes dieſer Felder fo eine Stickerel 
käme? Man müßte freilich noch fünf dazu be- 
fellen. Was meinen Sie?“ 

„Dortreffliche Idee!“ 

Und als der Hausherr zum Diner heimkam, 
wurde ausgemacht, daß Lischens kleiner Salon 
den herrlichen Schmuck erhalten ſollte. Baumeiſter 
Olfers erbot ſich ſogar, die übrigen Aunftwerke 
jelbſt in Berlin zu beſtellen. 

„Ich habe doch in den nächſten Tagen dort zu 
thun, und es iſt gut, wenn ich vorher mit der 
Künfuerin ſprechen kann über die Wahl der 
Jarben und Art der Zeichnung.“ 


„Ach, das ift zu nett von Ihnen!“ jubelte 


breiten grünen Schilfblätter hatten wie Zauber- 
formeln gewirkt und eine liebe rührende Geſtalt 
in des jungen Mannes Seele heraufbeſchworen. 
Heiße Sehnſucht ergriff ihn nach dieſer einzig ge- 
liebten Geſtalt — und bereits am nächſten 
Morgen reiſte er nach Berlin. Unterwegs kamen 
ihm wohl Zweifel, ob auch Indſchi die 
Künſtlerin fein mochte, er ſchalt ſich ſelbſt einen 
thörichten Phantaſten, konnten nicht hundert 
andere Damen derartige Arbeiten anfertigen? 
Wie hatte er ſich nur im erſten Moment fo be- 
ſtimmt einbilden können, Indfhis Eigenart her. 
auszuerkennen; Unſinn! Sehr abgekühlt und 
ernüchtert trat er in das betreffende Decorations- 
geſchäft. Der Prinzipal war nicht zu Haufe, und 
der Angeftellte wußte nicht recht, ob er dem 
Kerrn den Namen der jungen Künſtlerin an- 
geben dürfe. „Sie arbeitet nur für uns allein!“ 
— ‚Run gut, fo beftelle ich hiermit die fünf 
MWanpbehleidungen bei Ihnen. Aber ich muß 
mit der Dame die Einzelheiten beſprechen.“ 

„Fräulein Körting heißt fie”, geſtand der junge 
Mann. Und nach zwanzig Minuten ſtand Fritz 
Olfers hochklopfenden Herzens vier Treppen hoch 
vor der Eingangsthür des Penſionats für In- 
und Ausländerinnen. 

Die Frau Steuerräthin öffnete ihm ſeldſt. 

„Fräulein Körting?“ antwortete fie auf feine 
Frage. „Die iſt vor vier Tagen abgereift, nach 
Klützow in Mecklenburg, durch eine depeſche ab- 
gerufen. Ob ſie wiederkommt, weiß ich nicht.“ 

Das war eine Enttäuſchung. Fritz Olſers hatte 
den Moment des Wiederſehens ſchon fo lebhaft 
vorgenoſſen in der Phantafie, daß ihn die Kunde 
wie ein Fauſtſchlag traf. 

Mit dem Nachmittagszuge 
mecklenburgiſche Heimath. 


— 


reiſte er in ſeine 
(Fortj. folgt.) 


BEN 


Wa h Iperioden machen fi 


Fc 


Induſtriegegenden zur Derfühung des Gurrogathaffees 
ſolcher Bevölkerungskreiſe gebraucht, für die der Jucer- 
conſum an ſich unerſchwinglich ſei.“ 

* [Nothpfeifen für Frauen]. Die durch den 
Fall Köppen hervorgerufene Agitation unter den 
Frauen Berlins beſchäftigt auch die ausländiſche 
Preſſe. Die deutſch-amerikaniſchen Blätter ex- 
innern hierbei an die Zuſtände, die ſich in 
Chicago in dem Winterhalbjahr, das der dortigen 
Weltausſtellung folgte, herausgebildet hatten. 
Das damalige mafjenhafte Zuſammenſtrömen von 
Fremden hatte in Chicago eine ſelbſt für 
amerikaniſche Berhältnifje ſehr gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft binterlaſſen, die im öffentlichen Derkehr 
beſonders von den Frauen peinlichſt empfunden 
wurde. als daher gegen Ende des Jahres 1892 
in Chicago die Beläſtigung der Frauen und 
Mädchen auf den Straßen in aufdringlichſter 
orm Platz griff, ſchritten die Angegriffenen zu 
einer nachdrücklichen Selbſthilfe. Auf Betreiben 
der Leiterinnen verſchiedener Frauenvereine 
wurde eine große Schutzvereinigung, der Frauen 
aller Stände beitraten, begründet, die in ſehr 
eindringlichen Aufrufen eine Abſtellung des un- 
gehörigen Derhaltens verlangte. Dieſer Schritt 
hatte indeſſen keinen beſonderen Erfolg, und fo 
rüſteten ſich die Frauen zu thätigen Abwehr. 
Die Schutzvereinigung beftellte bei mehreren 
Fabrikanten Nothpfeifen (!), die binnen wenigen 
Tagen von den rauen Chicagos zu vielen 
Zaufenden gekauft und an zierlichen Ketten ge- 
tragen wurden. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
der Vereinigung hatte inzwiſchen den Gemeinde- 
ratz, die Polizei und alle größeren Männer- 
vereine davon in Kenntniß geſetzt, daß jede an- 
ſtändige Frau und jedes anſtändige Mädchen der 
Stadt, fobald es künftig auf offener Straße be- 
läftigt werde, von der Noihpfeiſe jo lange Ge- 
brauch machen werde, bis ihm männliche Privat- 
perſonen oder Polizeibeamte zu Hilfe kommen 
würden. Dieſe Ankündigung wurde zwar an- 
fangs mit einigem Spott aufgenommen; als man 
jedoch ſah, daß es den Frauen mit dieſem Vor- 
gehen völlig Ernſt war und die Anwendung der 
Nothſignale täglich zu Derhaftungen und Straf- 
verhandlungen vor den Polizeigerichten führte, 
erkannte man die Zweckmäßigkeit des Dorgehens 
vollauf an, und der Wandel in den öffentlichen 
Sicherheitsverhältniſſen war ſehr bald in wohl- 
thätigſter Weile zu empfinden. — Die deutſchen 
Blätter Nordamerikas empfehlen daher den 
Berliner Frauen die Nachahmung dieſes ihnen von 
den Frauenvereinen Chicagos gegebenen Beiſpiels. 

[Sicherung der Bauforderungen.] Das 
baieriſche Miniſterium des Innern hat, wie die 
Münchener „Allg. 31g.“ mittheilt, die Magiſtrate 
von München, Nürnberg, Würzburg und Augs- 
burg, ſowie die Handels- und Gewerbekammern 
aufgefordert, über die Entwürfe eines Reichs- 
geſetzes und landesherrlicher Ausführungsbe- 
fiimmungen betr. die Sicherung der Bauforde- 
rungen Gutachten abzugeben. 

Salzwedel, 16. Jan. Der Reichstagsabgeordnete 
für Salzwedel-Gardelegen, Candesöhonomierath, 
Dr. Schulz-Lupit;, erklart öffentlich, aus Befund- 
beitsrüchfichten in die Bewegung einer Reihstags- 
wahl nicht wieder eintreten zu können und des- 
halb auf die Uebernahme einer Candidatur zum 
Reichstage verzichten zu müſſen. 


Frankreich. 
Paris, 14. Jan. Dor einiger Zeit ſuchte ein 
franzöſiſcher Offijier Namens Dreyfus die Be- 
willigung nach, ſeinen Namen ändern zu dürfen, 
und — ein merkwürdiges Zuſammentreffen — 
vor einigen Tagen erhielt dieſer Difizier die von 
ihm erbetene Erlaubniß, ſich von nun ab — 
Picquart zu nennen. 


England. 

London, 17. Jan. Hier ſtarb der älteſte 
Parlamentarier der Welt, das Unterhaus- 
mitglied Charles Pelham Dilliers. Er war 
96 Jahre alt und gehörte 63 Jahre lang dem 
Parlament an. Er war einer der Führer der 
Antikornzoll-Geſetzgebung und blie: von Anfang 
bis zu Ende unioniſtiſcher Vertreter von Wolver- 
hamplon. 


Bulgarien. 

* [Ein neuer Scandal in Sicht!] Ein nettes 
„Münchener Kindl“ ift der 26jährige frühere 
Geheimſecretär des Fürften Ferdinand von Bul- 
garien, Eugen Pfannenſtiel. Derſelbe ift, wie dem 
„Lok.-Anz.“ aus Sofia geſchrieben wird, vom 
Zürften wegen Untreue plotzlich entlaſſen. Der 
Mann rächte ſich, indem er bei ſeinem Weggange 
eine Menge compromittirender Papiere mitnahm. 
die ebenſo wichtige wie intereſſante Geheimniſſe 
des Hofes in Sofia enthalten. Er ging zunächſt 
nach Paris, von wo er verſchiedenen Regierungen 
bulgariſche Geheimacten anbot. Zur Zeit befindet 
er ſich in Belgrad und übt auf den Hof einen 
Druck aus, um für fein Schweigen Geld zu er- 
preſſen. Früher hatte ihm der Fürſt völliges 
Vertrauen geſchenkt, jo daß Pfannenſtiel Dinge 
weiß, die dem Beherrſcher Bulgariens ſehr unan- 
genehm werden können. Auch zur Zeit der Er- 
mordung Stambulows war er Geheimſecretär und 
kennt die Vorgänge hinter den Couliſſen. Nun 
wird der Scandal unvermeidlich, und da Pfannen - 
ftiel ſo mächtige Waffen in der Kand hat, wird, 
falls er ſich beſtechen läßt, die Angelegenheit 
mindeſtens eine Menge Held hoſten. 

——̃K—̃8————ͤ——— 
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Cblonigles. 

»[)Der Landeshauptmänn von Togo, Köhler], 
iſt den „Berl. N. N.“ zufolge am Sonntage 
wiederum von hier abgereiſt und beginnt am 
20. d. M. von Hamburg aus die Reife nach Weſt⸗ 
afrika mit dem Dampfer „Gertrud Woermann“, 
Er trat ſeinen Urlaub nach der Heimath im April 
1897 an und hat in der Zwiſchenzeit auch faſt 
zwei Monate als deutſcher Delegirter bei den 
Derhandlungen über das Togo-Uebereinkommen 
in Paris Theil genommen. — Ebenſo wurde er 
zu den Berathungen des Colonialrathes wie bei 
Aufftellung des Etats für Togo herangezogen. 
Mit ihm tritt die Reife nach Togo der Aſſeſſor 
Böcking an, der jeit etwa einem Jahre im Aus- 
wärtigen Amte beſchäftigt iſt. Nach ihrer Ankunft 
daſelbſt wird der Aſſeſſor Gleim einen Urlaub 
erhalten. 

* [Der Gouverneur von Kamerun, 9. Putt- 
kamer], hat einen Heimaths-Urlaub angetreten 
und ſich zunächſt nach Monrovia begeben, ihn 
vertritt der Regierungsrath Seitz, der erſt im 
vorigen Sommer von einem längeren Urlaub 
nach Kamerun zurückgekehrt iſt. 


* [Ueber die Entſendung von Frauen nach 
* Aus Mecklenburg, 14. Jan., ſchreibt man der [ Deutſch- Südwestafrika] haben, wie berichtet, 
„Weſ. Ztg.“: Zeitiger und lebhafter als in früheren ; zwiſchen dem 
ich Borbereuungen aller | und der deut a eule 

Reichstagswahlen in | lungen geſchwebt, die zu einem vo 
gebniß geführt haben, Wie dem 
Herr Major Ceutwein mittheilt, hat das Colonial 
amt als ſolches mit der Sache jedoch nichts zu 
Zeit entſcheidende Bedeutung zukommt, und in | thun. Es ift lediglich zwiſchen dem Major Leut- 
unſerem Lande, wo es eine andere politiſche Be- | wein und dem Dorſtand der Colonial-Geſellſchaft 
thätigung überhaupt nicht giebt, fordeen die verabredet worden, daß dieſe auf eigene Koſten 
Reichstagswahlen alle heraus, die über ihre ] jährlich eine Anzahl von Mädchen, für welche 
engſten eigenen Intereſſen hinaus ſich für öffent-] bereits ein ſicheres Unterkommen nachgewieſen 
liche oder Gtaatsangelegenbeiten zu erwärmen, iſt, binausſendet. Dieſe Anzahl kann naturgemäß 
oder deren Einfluß auf ihre Sonderintereſſen | nur gering ſein, einerſeiis der Koſten wegen, 
wahrzunehmen vermögen. Aus den Orts-] andererſeits weil ſich für eine große Anzahl 
verſammlungen des Bundes der Landwirthe und | Mädchen nicht jo ſchnell ein Unterkommen finden 
der conjervativen Wahſpeteine erſcallt die Klage, läßt. Die ganze Sache bedarf noch des Aus- 
daß die Mitgliederzahl des Bundes abnehme | baues. Mit der Zeit wird ein ſolcher aber gewiß 
und die Beiträge ſpärlicher fließen. Großes Ber- erfolgen und dürfte dann erſt die Zeit für An- 
dienſt um die Klärung der Anſichten erwirbt ſich] meldungen in fo maſſenhafter Zahl gekommen 
der Schutzverband der Landleute, der ohne viel | fein, wie fie” jetzt erfolgen. Für die Auswahl 
Lärm ftetig ſich weiter ausbreitet, durch Wort | unter den Bewerberinnen kommen als Haupt- 
und Schrift den Aleinbefigern und pächtern, den | erfordernifje in Betracht: tadellofe Geſundheit 
Bauern und „Hinterſaſſen“ an ihren eigenen Der- und Fertigkeit in allen häuslichen Arbeiten. Bei 
hältniſſen zeigt, wie man fie lediglich um des | der großen Derantwortlichkeit, die mit der Ent- 
eigenen Bortheils willen unter Druck und Hörig-ſendung von Frauen ſeitens der Colonialgeſell- 
keit zu halten ſucht ſchaft übernommen wird, verfiehe es ſich von 
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Mecklenburg bemerklich. Auf allen Seiten erkennt 
oder fühlt man, daß gerade dieſen Wahlen eine 
ganz hervorragende und wahrſcheinlich für lange 


direct abgeleſen werden könne. An zahlreichen 
Beifpielen erläuterte Verf. dieſe Methode. 


Die geiſtige Ueberbürdung der Schul- 
jugend. 


Im Verein für Geſundheitspflege wurde in 
der vorletzten Sitzung ein vom Herrn Kreis- 
pbnficus Dr. Eſcricht verſaßter Dortrag ver- 
leſen, in welchem die Frage der geiſtigen Ueber- 
bürdung unserer Schulſugend zum Gegenſtand 
einer eingehenden Erörterung gemacht wurde. 


ſolle, führte Berf. auf die Schularztfrage. Es 
wurde betont, daß die Forderung einer ſtetigen 
Auifiht der Schulhngiene durch geeignete Aerzte 
heute dringlicher ſei, als je. und an einer Anzahl von 
Beiſpielen gezeigt, in welchem Umfange die ſchul⸗ 
ärztliche Aufliht ſich beihätigen könne. da 


Der Verfaſſer erinnerte zunächſt an die lebhafte | wurden genannt die Unterfuhungen über 
Agitation in den achtziger Jahren, welche in Wort | den Grad geiſtiger Anſtrengung durch die 
und Schrift gegen die geiſtige Ueberbürdung einzelnen Lehrfächer, inspefondere der Ein- 


beſonders der höheren Lehranſtalten eiferte, welche 
aber das thatſächliche Beſtehen einer Ueberbürdung 
ebenſo wenig zu erweiſen im Stande war, als 
die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medyinal- 
weſen, welche auf Deranlaſſung des Cultus- 
miniſteriums unter dem 19. Dezember 1883 ein 
Gutachten zu der Frage erſtattete. 

Es ſei außerordentlich ſchwierig, fo etwa führte 
der Derfaſſer aus, den Grad geiftiger Ueber- 
anſtrengung und Ermüdung in zahlenmäßigen 
Werthen zu beſtimmen, und noch ſcwieriger, die- 
ſelbe auf eine beftimmte Urſache zurüchuführen; 
das Haus könne jedenfalls an der geiſtigen In- 
ſufficienz eines Schülers den gleichen fintheil 
haben wie die Schule. Unter den neueren 
Methoden zur Beſtimmung des Grades geiſtiger 
Ermüdung beſpricht der Ver faſſer eingehend die 
Aefthefiometrie, welche größte Beachtung verdiene. 
Dieſe Metyode beruhe auf der Tyatſache, daß ſich 
mit zunehmender geiſtiger Ermüdung und Ab- 
ſpannung die Senſibilität der Kaut vermindere, 
welche ſich darin offenbare, daß 3. B. zwei Reiz- 
empfindungen, welche im Zuſtande geiſtiger Ruhe 
als deutlich geſonderte, d. h. zwmiefahe empfunden 
würden, nach geiſtiger Anftrengung zu einer 
Reiswahrnehmung verſchmölzen. die Unter- 
ſuchungen würden mittels Eircelſpitzen vorge- 
nommen und neuerdings durch ein außerordent- 
lich vervollkommnetes Inſtrument, das Aeithefio- 
meter, an welchem die Spitzen auf einem mit 
Nonius verſehenen Metallbalkhen verſchieblich 
ſeien und an welchem der Druck, mit welchem 
die Spitzen auf die Haut aufgedrückt würden, 


fluß der alten Sprachen im Gegenſatz zu dem 
mehr anſchaulichen Unterricht, die Beſchäfti⸗ 
gung mit Realien u. ſ. w. Ferner ſei nach dem 
Berfaffer die Unterſuchung der Pauſenlänge, die 
Frage des Nachmittagsunterrichts, des Maßes der 
häuslichen Arbeiten u. ſ. w. zu nennen. der 
Schularzt hätte auch durch Maſſenunterſuchungen 
den Geſundheitszuſtand der Schüler in regel- 
mäßigen Zwiſchenräumen zu erforſchen, dabei be- 
ſonders auf Erkrankungen der Augen und 
Ohren, des Halſes (dritte Mandel!) und der erſten 
Athemmege überhaupt zu achten und die Ergeb- 
niſſe tabellariſch zuſammenzuſtellen. Derfaſſer 
knüpft an dieſe Forderung intereſſante Be- 
trachtungen über den Einfluß geſchwächter und 
geſtörter Sinnesorgane auf Charakter und Ge⸗ 
müthsbildung des Kindes. 

Zum Schluß wurde hervorgehoben, daß be⸗ 
hördlicherſeits energiſche Maßnahmen zur Milde- 
rung und Kerabſetzung der Anforderungen der 
Schule an die Jugend getroffen ſeien, obwohl 
der Schulbehörde der Beweis, daß eine ſolche 
geiſtige Uebervürdung thatſächlich beftene, von 
keiner Seite erbracht werden konnte. Das 
Studium der einſchlägigen behördlichen Acten 
dränge dem Leſer die Ueberzeugung auf, daß ein 
weiteres Nachgeben im Intereſſe des Zweckes 
und der Ziele der Schule bedenklich ſei und daß 
watſächlich die Frage der geiſtigen Ueberbürdung 
unſerer Schulſugend insbeſondere durch die 
höheren Lehranſtalten nunmehr gegenſtandslos 
geworden ſei. 


im Lande dieſer Anſicht nicht beipflichten, 


Landeshauptmann Major Ceutwein 


„Loc.-Anz.“ 


Die Frage, wer dieſe Unterſuchungen vornehmen 


ibſt, daß nur Mädchen mit abſolut ernftem 


Charakter, denen das volle Bewußtſein von der 
Tragweite ihres Entſchluſſes zuzutrauen iſt, Aus- 
ſicht auf Berückſichtigung haben. Diele der ein- 
laufenden Meldungen entſprechen dieſen Voraus- 


ſetzungen nicht. 


— — — —— - 
Von der Marine. 

* An die wiſſenſchaftliche Ausbildung der See ⸗ 
offiziere werden in Zukunft nach zwei Richtungen hin 
von der Inſpection des Marinebildungsweſens erhöhte 
Anſprüche geſtellt werden. Es hat ſich herausgeftellt, 
daß im Durchſchnitt die Offiziere nach dem bisherigen 
Lehrplan der Marineakademie und Schule nicht die 
gewünſchte Fertigkeit in der Beherrſchung fremder 
Sprachen erlangt haben, ein Umſtand, der für den im 
Auslande an Bord der Schiffe commandirten Offizier 
ſchwer ins Gewicht fallen muß. Es ſollen daher in 
Zukunft die Borlefungen an der Marineakademie und 
Schule in den Sprachen vermehrt werden. Aus dieſem 
Grunde wird es rathſam fein, daß der Offizieraſpirant 
ſich bereits vor ſeinem Eintritt in die Marine eine 
möglichſt große Sprachfertigkeit aneignet, die ihm 
bei den Borlefungen auf den Marinebildungsanſtalten 
und den Bordcommandos nur von größtem Nutzen 
fein wird. Zweitens wird in Zukunſt ein größerer 
Nachdruck als bisher auf den Unterricht der Marine 
ſchüler in Chemie und Navigation gelegt werden, 
da die Anforderungen an das techniſche Wiſſen der 
Geeoffiziere ſich mit jedem Jortſchritt auf den ver- 
ſchiedenen Gebieten ſteigern. Bereits mit dem Beginn 
des neuen Etatsjahres ſollen die Lehrpläne an den 
Bildungsanſtalten der Marine in der entſprechenden 
Weiſe erweitert werden. 


5 Pdꝙꝙꝙcc ˙ c ˙——— EN. LE OB TNOTETT 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung, 
Reichstag. 

f „ Berlin, 18. Januar. 
Das vlelgenannte Rundſchreiben des Staats- 
ſecretärs Grafen Poſadowsky betreffend den 
Mißbrauch der Coalitionsfreiheit bildete auch 
heute das einzige Thema bei der fortgeſetzten 
Etatsberathung im Reichstage. Wenn der Abg. 
Graf Stolberg (conſ.) meinte, die Debatte 
darüber ſei eine Zeitvergeudung, jo wird man 
dazu 
iſt die Sache doch wichtig genug. Während die 
Abgg. v. Kardorff (Reichsp.) und Oſann (nat.-lib.) 
den Erlaß als erfreulich und ſelbſtverſtändlich 

begrüßten, erklärte der Centrumsführer 

Abg. Lieber: Auch er könne den Erlaß nicht 
fo tragiſch nehmen, wie die Gocialdemohraten, 
er müffe aber zugeſtehen, daß derſelbe in mancher Be- 
ziehung den Verdacht hervorrufe, als ob die Regie ⸗ 
rung ſchon letzt, alſo bevor die angeordneten Er- 
hebungen abgeſchloſſen ſeien, die Abſicht habe, Maf- 
regeln gegen die Coalitionsfreihelt zu ergreifen. Ob 
das Centrum ein Bedürfniß anerkenne, gegen den 
Terrorismus der Streikenden vorzugehen, 
behalte er ſich Erwägungen vor. Jedenfalls ſtänden 
feine Freunde nach wie vor auf dem Boden voll. 
ſtändiger Parität zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) will nicht bloß keine 
Einſchränknung der Coalitionsfreiheit, ſondern im 


Gegentheil, die derſelben noch entgegenſtehenden 


die von der freifinnigen Dereinigung eingebrachte 
Refolution betreffend die Aufhebung des Verbots des 


Inverbindungstretens gewerhſchaftlicher Vereine, die 
Verleihung der Corporationstechte an dieſelben etc. 

Abg. Schneider (freif. Dolksp.) äußert ſich in dem- 
ſelben Sinne. 

Abg. Legien (Soc.) übt die ſchärfſte Kritik an der 
Politik des Staatsſecretärs Grafen Poſadowsku und 
ſeiner Vorgänger, welche nichts gethan hätten, um die 
Unterdrückung der Arbeiterorganiſation durch das 
Unternehmerthum zu verhindern, vielmehr ſich in den 
Dienſt des letzteren geſtellt hätten. 

Die Discuſſion ſoll erſt am Donnerstag fort- 
geführt werden. Morgen ift Schwerinstag, u. a. 
ſteht der Centrumsantrag betr. die lex Heinze 
u. ſ. w. auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 18. Jan. die Commiſſion zur Be- 
rathung der Militärſtrafprozeßreform hat mit 
11 gegen 9 Stimmen $ 1 mit den dazu 
vom Centrum geſtellten Abänderungsanträgen 
betreffend die Begrenzung der Zuſtändigkeit 
hinſichtlich der zur Dispoſition geſtellten Offiziere 
und Sanitäts- Offiziere eic. angenommen, da- 
gegen den Antrag des Centrums abgelehnt, die 
Zuſtändigkeit der Civilgerichte bei all- 
gemeinen mit Todesſtrafe oder Zuchthaus 
bedrohten Criminalverbrechen wieder herzuſtellen. 
Die Commiſſion nahm dagegen die Juftändigkeit 
des Civilgerichts für Zuwiderhandlungen auf den 
Gebieten der Zinanz-, Polizei-, Jagd- und 
Fiſchereigeſetze, ſofern dieſe mit Geldſtrafe oder 
Einziehung bedroht ſind, an, ferner den vom 
Centrum beantragten $ 1b gegen die Stimmen 
der Conſervativen, welcher die Juftändigheit 
des Civilgerichts herſtellt gegen Amisper- 
brechen activer Militärperſonen während dienſt- 
welliger, civildienſtlicher Verwendung, wie 
gegen Perionen des Beurlaubtenſtandes wegen 
Zuwider handlungen gegen die allgemeinen Straf- 
geſetze, welche während der dienſtlichen Ein- 
berufung in Friedenszeiten begangen find, Die 
Commiſſion nahm ferner den vom Centrum be- 
antragten $ Ic an, wonach Militärperſonen bei 
gemein ſchaftlicher Uebertretung der allgemeinen 
Strafgeſetze mit Civilperſonen in der Regel den 
Civilgerichten zu überweiſen ſind. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 18. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die General- 
debatte über den Etat fort. 

Abg. v. Eunern (nat.-lib.) beleuchtete draſtiſch die 
Mängel des Einkommenſteuergeſees und gab der 
Mißſtimmung Ausdruck, die in der evangeliſchen Be- 
völkerung durch die Caniſius-Eneyclica des Papſtes 
hervorgerufen ſei, er kündigte in Eonfequenz deſſen 
einen Antrag auf Abſchaffung der preußiſchen Ge- 


| tandtſchaft beim Vatican an. Redner ſchloß mit einem 


Appell zum Zuſammenſchluß der productiven Stände 
im Intereſſe des Staatswohles. 

Jinanzminiſter v. Miquel begründete die Nothwendig⸗ 
keit der Beibehaltung der preußiſchen Geſandtſchaft 
beim Papſt mit Rükfiht auf die katholiſchen Mit- 
bürger. Er kündigte Ausgleichungen betreffs der 
Unterbeamten im nächſten Etat an. Die Unterbeamten 
möchten ſich nicht durch Agitatoren und Hetzer in ihrem 
Vertrauen zu den Vorgeſetzten und der Regierung er- 
ſchüttern laſſen. Eine Medizinalreform werde in naher 
Zeit vorgelegt werden. An der Reform des Communal- 
wahlrechts halte die Regierung feſt. 

Nach einer Polenrede des Abg. Motti (Pole) 
wurde die Debatte auf morgen vertagt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung halte der 
Präſident dem Abg. Virchow anläßlich ſeines 
25jährigen Jubiläums als Dorſitzender der 
Rechnungscommiſſion den Dank des Hauſes 
ausgeſprochen. 


Berlin, 18. Jan. Die Strafnammer des Land- 
gerichts I verurtheilte heute in dem Beleidigungs- 
prozeß der Oberpoſtdirection zu Berlin gegen 
den verantwortlichen Redacteur der „Staats- 
bürger-3tg.“ Johannes Wilberg den An- 
geklagten zu 100 Mk. Geldſtrafe und Tragung 
der Koſten des Verfahrens wegen Beleidigung 
der Oberpoſtdirection in Berlin, begangen durch 
Deröffentlichung des erwähnten Artikels, betitelt: 
„Oberpoſtdirection contra v. Podbielski“. Der 


Artikel hatte bekanntlich behauptet, daß 
die Oberpoſtdirection die Notiz in der 
„Staatsbürger - Zig.“ gegen die Incognito- 


Beſuche der Poſtämter durch den Staatsſecretär 
v. Podbielski inſpirirt hätte. der Gerichtshof 
erklärte den Wahrheitsbeweis für mißlungen. 
Staatsſecretär v. Podbielski ſagte als Zeuge aus, 
er habe lediglich in unamtlicher Eigenſchaft die 
Schalterräume verſchiedener Poſtämter betreten, 
um zu ſehen, wie ſich der Verkehr mit dem 
Publikum geſtalte, er hätte abſolut nicht an- 
nehmen können, daß derartige Incognitobeſuche 
irgendwie das Mißfallen der Ober-Poſtdirection 
hätten erregen können. 

— Zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und 
der Hamburg-Amerika-Linie iſt nunmehr eine 
Verſtändigung dahin erzielt worden, daß, falls 
eine Vermehrung der Fahrten der Reihspoft- 
dampferlinie vom Reichstage genehmigt werden 
ſollte, die Hamburg-Amerika-Einie eine Anzahl 
Dampfer mit in die Reihspoftdampferlinie nach 
Dftafien einstellen und gleichzeitig, unter Doraus 


ſetzung der Genehmigung der Reichsregierung, 
darüber 


die Abfahrten abwechſelnd von Bremen und 
Hamburg ftatifinden ſollen. die Leitung des 
Unternehmens joll in Händen des Norddeutſchen 
Llond verbleiben. 

Weimar, 18. Jan. Beim Beginn der Sitzungen 
des Landtages beantragte der Abgeordnete 
angeſichts der Vorgänge in China gemeinſam 
mit den anderen thüringiſchen Staaten Schritte 
thun, die geeignet wären, der thüringiſchen In- 
duſtrie ein größeres Abſatzgebiet auf dem Welt⸗ 
markte zu ſchaffen. 

Havanna, 18. Jan. Bei Alquizar in der Pro- 
vinz Pinar del Rio iſt eine Dynamitbombe unter 
einem Bahnzuge, der mit Civpilperſonen und 
Truppen beſetzt war, explodirt. der Zug ent- 
gleifte, eine perſon wurde getödtet, vier ver- 
wundet. Die Aufſtändiſchen griffen den Zug an, 
wurden aber von ſpaniſchen Truppen zerſtreut. 


Aus dem böhmiſchen Landtag. 

Prag, 18. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Landtages interpellirte der Abg. Skarda den 
Statthalter Coudenhove, weshalb er die geftern 
im Namen der Regierung abgegebene Erklärung 
zuerſt deuiſch und dann erft iſchechiſch verleſen 
habe. Da erſchien der Abg. Wolf im Haufe und 
theilte mit, der deutſche Student Auguſt Graben 
fei blutig geſchlagen worden. Sofort ſprangen 
ſämmtliche deutihe Abgeordnete auf und ver- 
langten vom Präſidenten und dem Statthalter 
Genugthuung. Es wurden Zurufe laut, der 
Statthalter ſolle abdanken, weil er unfähig fei, 
Böhmen zu verwalten. 

Nachdem die Sitzung hierauf für eine halbe 
Stunde unterbrochen war, erklärte nach Wieder- 
aufnahme der Sitzung der Statthalter Couden- 
hove, der iſchechiſche Student, welcher einen 
farbentragenden deutſchen Studenten angegriffen 
und geſchlagen hätte, jei bereits verhaftet worden. 
die deutfcen Studenten ſeien ſtatutenmäßig be- 
rechtigt, Farben zu tragen, was niemals einen 
Grund zu Ausſchreitungen bieten könne, er müſſe 
derlei auf das ſchärſſte verurthellen. Die Sicher 
heitsbehörden erfüllten vollkommen ihre Pflicht, 
keine Sicherheitsbehörde könne jedoch derlei 
Zwiſchenfälle verhindern. (Lärm und Proteftrufe 
bei den Ziehen.) 


Zola und Picquart unter Anklage, 

Paris, 18. Jan. Der Kriegsminiſter Billot hat 
jetzt endlich gegen den verantwortlichen Heraus- 
geber des Blattes „Aurore” und gegen Zola bei 
dem Juſtizminiſter Milliard Klage erhoben. Der 
Zuſtizminiſter wird die Klageſchrift dem Ober- 
flaatsanmwalt zuſtellen. Es verlautet, der Projch 
werde vor dem Schwurgericht flattfinden. 

Der „Gaulois“ beſtätigt nach feinen eigenen 
Informationen die Nachricht der „Libre Parole“, 
wonach General Gallifet die Abſicht hat, in der 
Angelegenheit des angeklagten Oberftlieutenants 
Picquart zu Gunften dieſes Offihiers eimu- 
greifen, da derſelbe früher unter Gallifets Befehl 
gedient hat. 
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hervorgehoben zu werden. 


Danzig, 19. Januar. 


Lebende Photographien.] Don den 
Ine der Nene ehe * des Alter thums 
üben diejenigen am meiſten nziehungskraft auf 
das große Publikum aus, welche uns das Treiben 
des gewöhnlichen Lebens bei einem rt mehr 
exiſtirenden Culturvolke ſchildern. Der . 
weiß, wie ungemein ſchwer es geweſen iſt, die 
unendliche Menge der kleinen Moſaikſteinchen 
zufammen zu tragen, aus welchen die farbigen 
Schilderungen, die auf uns einen fo großen Reiz 
ausüben, zuſammengeſetzt find. Unſere Nachkommen 
werden einmal in beſſerer Lage jein, denn die 
Verbindung der Photographien mit der Elektricität 
hat wunderbare Erſcheinungen, wie die Röntgen- 
firahlen und lebenden Photographien, hervor. 
gerufen, die ſogar in unſerem Zeitalter, das „nil 
odmirari“ zu feiner Deviſe gemacht zu haben 
ſcheint, Bewunderung erregt haben. Die lebende 
Photographie ſcheint gerade recht eigentlich dazu 
geschaffen zu ſein, um das Leben und Treiben, 
wie es die Alltäglich keit mit ſich bringt, der Nach; 
welt aufzubewahren, fie iſt gewiſſermaßen der 
Gipfelpunkt des Realismus. Deshalb üben die 
Porführungen derartiger Bilder auf die Zuſchauer 
eine ganz eigenartige Anziehungskraft aus, und 
das zeigt ſich auch zur zeit im Wilhelmtheater, 
wo gegenwärtig unter dem etwas ſchwierigen 
Namen Cinegraphoscope und Colorophoscop£ 
derartige lebende Photograpbien, ur ae 
farbigen Nebelbildern, gezeigt werden. die Bilder 
bringen eine Reihe von Anſichten aus dem Pariſer 
Leben, und darunter auch die Darftellung eines 


Langen zu begründen und zu beſchönigen ſucht. 
Wir erfahren aus dieſer Zuſchrift, daß er den 
Antrag nur in der Abſicht unterſchrieben hat, 
„die bedrängte Lage unſerer geſammten Küſten⸗ 
fiſcher im Reichstage zur Sprache zu bringen, um 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, wie 
unfere heimiſchen Ziſcher der übermächtig auf- 
ſchwellenden Concurrenz des Auslandes gegen- 
über am beſten geſchützt werden“. Man 
muß geſtehen, die Ausführungen des Kerrn 
Will entbehren nicht einer gewiſſen Origina- 
lität. Bis dahin hal man angenommen, 
daß die Unterzeichner eines Antrages auch mit 
dem Inhalt deſſelben einverſtanden ſind. Bei 
Herrn Will iſt das anders. Er unterſchreibt einen 
Antrag, von dem er in der oben genannten Zu- 
ſchrift einige Zeilen ſpäter behauptet, „daß er für 
dergleichen Anträge auch in der Zukunſt nicht zu 
haben ſein werde“. — Wenn Kerr Will wirklich 
die Abſicht gehabt hat, über die bedrängte 
Lage der Küͤſtenfiſcher zu Ipreden, ſo hätte 
ſich ihm hierzu bei den Derhandlungen des Reichs- 
tages die Gelegenheit oft genug geboten. 
Herr Will giebt ſchließlich die durch Sperrdruck 
hervorgehobene Erklärung ab, „daß er nicht fur 
einen Antrag geſtimmt habe, der den Hering ver- 
theuert”. Das würde ihm wohl kaum als ein 
Derdienft anzurechnen jein, denn der Antra 
Langen iſt gar nicht im Plenum zur Derhandlung 
gekommen, fo daß eine Abſtiimmung überhaupt 
nicht ſtattgefunden hat. 


f ariſer Comment, | Königsberg, 18. Jan. Graf Hoensbroech, der 
— a a ken. ee zu | viel genannte ehemalige Zeſuitenpater, entwickelte 
— mas flegen, ift auf dem Bilde dargeftellt, | geitern Abend vor einem eingeladenen Publikum, 
ei N der beiden PDuellanten „eingeht“.] welches den großen Saal der Bürgerreſſource 


Kopf an Kopf füllie, ſeine Anſichten über die Ge- 
fahren des Ultramontanism us. Die „Königsb. 
Allg. 3tg.“ berichtet über den Vortrag: Eine 
ſchmächtige intereſſante Erſcheinung mit ſcharf ge- 
jchnittenen Geſichtszügen und dunklen, blitzen den 
Augen feſſelte von vornherein; eine glänzende 
R:dnergabe, welche alle Saiten der Beredfam- 
keit erklingen zu laſſen vermag, vom tiefſten 
Ernſt und flammender Begeiſterung bis zu 
den frohen Tönen des Kumors und der 
Satire, nimmt den Körer völlig gefangen, 
und das hellklingende Organ, dem nach der zwei- 
ſtündigen Anſprache nicht die geringſte Ermüdung 
anzumerken war, unterſtützte den Redner in 
feiner Aufgabe. Graf Koensbroech ſchickte feinen 
Darlegungen voraus, daß man in denjelben ver- 
geblich ſenſationelles oder innerlich religiös 
Erlebtes hören werde und gab dann ein hiſtoriſch- 
kritiſches Bild des Ultramontanismus, welches 
durch mannigfache Vergleiche mit heutigen Auf- 
faſſungen und Beftrebungen und durch manche 
„offene Worte“ ſtellenweiſe einen ſcharf- politiſchen 

arakter annahm. 
. 8 Von einem ſehr betrübenden 
Unglücksfall wurde die Familie des Beſitzers Molſchull 
aus Priytullen betroffen. M., welcher bei einer Ge- 
ſchäftsreiſe an dem Kirchhofe bei dem Dorfe Przer⸗ 
wanken vorbeifuhr, kippte daſelbſt an einer ab- 
ſchüſſigen Stelle mit jeinem mit zwei Pferden be- 
ſpannten Wagen fo unglücklich um, dafßz er unter den- 
ſelben zu liegen kam. In Folge dieſes Sturzes erlitt 
er dabei fo große innere Verletzungen, daß er auf der 
Stelle ſtarb. Das Fuhrwerk wurde von vorbei- 
kommenden Perſonen bemerkt, der Wagen umgekehrt 
und M. hervorgezogen. 


d. Bromberg, 18. Jan. Die Aufiührung von 
Sudermanns Rah Ag be- 
geiſterte Aufnahme. Die Aufführung iſt durch 


i widrigen Verlauf erklärt wohl das 
8 — und Herlaufen, welches wir 
erblicken, bei uns in Deuiſchland wenigſtens geht 
es bei derartigen Affairen viel gemeſſener zu. 
Daß die lebenden Pyotographien auch. eine 
prächtige künſtleriſche Wirkung ausüben können, 
davon legt der Anblick einer ſelſigen Strandpartie 
Zeugniß ab, bei welcher man das Geräuſch der 
brandenden Wellen zu vernehmen glaubt. Der 
Beſuch der hübſchen Nummer kann nur an- 
gelegentlich empfohlen werden. 

* [Concert in der Synagoge.] Wie wir mit- 
getheilt haben, wird es vielfach bedauert, daß das 
dereits angezeigte Concert in der Neuen Synagoge 
bierjelbft hat aufgegeben wer den müſſen. Es 
wird daher die Leſer intereſſiren, daß ein ſolches 
Concert, wenn auch nicht in dem Stile des hier 
geplanten, am Sonnabend in der Eindenſtraßen- 
Synagoge zu Berlin ſtattgefunden hat, und zwar 
anläßlich des hundertjährigen Bejtehens der 
Mieths - Unterftüßungs - Anitalt der jüdiſchen Ge- 
meinde. Das „Berl. Tagebl.“ berichtet darüber: 

Unter Mitwirkung des Chors der königl. Hoch- 
ſchule für Muſik unter Leitung des Prof. Ad. Schulze 
hatten Joſef Joachim. Heinrich Grünfeld, die königl, 
Kammerſängerin Fräulein 3da Hiedler, der königl. 
Aammermufiker Alfred Holy und Kerr Jerd. Schleicher 
dem gewählten Publikum, welches die Synagoge 
füllte, einen ſeltenen Aunitgeruß geboten. Beſonderen 
Beifall fand der a capella-Vortrag - er 

Jauchzet dem Kerrn alle Welt”, Eh: es FR 120 
Zſrael““ aus dem Mendel⸗ſohn ſchen „Elias“. Unter 
den Mitwirkenden verdient Herr Hermann deckert, 
der ſich als Meiſter des Orgelſpiels erwies, ſpeciell 


s Abonnements. a 
einer Berfügung des Herrn Staatsſecretärs De 
Poſtamts vom 9. d. M. können von letzt ab bei 
Zeitungen mit halbfähriger Bezugsseit, ſoweit der 
Verleger ſich damit einverſtanden erklärt, auch Be- 
fteuungen jür das am 1. April oder 1. Oktober be- 
ginnende Vierteljahr zugelaſſen werden. Im weiteren 
werden auch bei Zeitungen mit ganzjährigem Bezuge 
Beſtellungen vom 1. April, 


e ER 


denten beim Miniſter des Innern und dem 
Cultusminiſter für Bromberg geftaltet worden. 


Sport. 


„Ein 80 000 Mark-Radmwettfahren] ſoll im nächſten 
Sommer in Newyork ſtattfinden, und zwar wird 
dieſes mit einem im Radrennſporte bisher ungekannten 
Preiſe ausgeftatteie Rennen über 50 engliſche Meilen 
gefahren, ſomit nur für Kalbdauerfahrer offen ſein. 
Uebrigens werden nur vier auserwählte Fahrer, > 
zugleich eine ausreichende Verſorgung mit Schritt⸗ 
machern nachweiſen müſſen, zur Theilnahme jugelaſſen. 
Der Erſte der vier Startenden iſt der kleine Engländer 
Michael welcher in letzter Zeit geradezu unbeſiegbar ge- 
worden iſt. Um die anderen drei Theilnehmer zu be- 
ſtimmen, werden voraus ſichtlich mehrere Vorkämpfe 
veranſtaltet werden, zu denen wahrſcheinlich der Ameri⸗ 
kaner Starbuck, der Franzoſe Taylor und die Eng- 
länder Linton, Chaſe und Stocks zugelaſſen werden; 
ferner iſt von den Amerikanern Mac Duffec, Mertens, 
Zohnſon, Sanger und Gardiner die Rede. 


Candwirthſchaftliches. ne 

* (Der Seidenbau] foll in Zukunft in Preußen au 
bem Dienfand der Jikriorſter und Zörfter auf Grund 
einer in den letzten Jahren gewonnenen neuen Grund- 
lage gefördert werden. Während ſrüher ausſchließlich 
der Maulbeerbaum als Futterpflanse diente⸗ werden 
jetzt in Rußland mit großem Erfolge die Blätter der 
Schwarzwurzel als Futter der Seidenraupen verwendet, 
und die ruſſiſche Regierung macht große Anftrengungen, 
den Seidenbau auch in Gouvernements einzuführen, 
wo er der klimatiſchen Verhältniſſe wegen bisher aus- 
geſchloſſen war. Dieſer Bewegung haben Wee 
und Dänemark angeſchloſſen. In Deutſchland wurden 
im letjien Jahre an verſchiedenen Stellen von privater 
Seite mit den Blättern der Schwarzwurzel Verſuche 
hier die Ruffuch 


1. Juli und 1. Oktober 
für den Reſt der Bezugs leit gegen Zahlung von 3/4, ½ 
und ½ des jährlichen Eslappreiſes angenommen. Für 
Danzig trifft das namentlich für den Danziger Theater- 
jetfel, den „Zoppoter Anz.“ und die „Weſtpr. Landw. 


Mittheilungen“ zu. ! 

* [Berwerihung finnigen Rindfleifhes.] Schon 
lange hat man in thierärztlichen Kreiſen vermuthet, 
daß finniges Rindfleiſch, auch ohne gekocht zu werden, 
ſeine geſundheitſchädlichen Eigenſchaften bei geeigneter 
Behandlung verlieren könne. Nachdem jetzt auch der 
Beweis gelungen iſt, daß durch Einpökeln oder durch 
dreiwöchige Abkühlung in geeigneten Kühlräumen das 
Abſterben der Zinnen erreicht wi: d, iſt, nach der 
„Hoſſ. 31g.“ ein Miniſterialerlaß ergangen, der den 
Berkauf entſprechend behandelten finnigen Rindfleiſches 
auf den Freibänken geftatiet. Dieje Erlaubnißt ift bei 
dem häufigen Borkommen finnigen Rindviehs von 
großer Bedeutung, denn während Rindfleiſch durch 
Kochen etwa zwei Drittel des Wertes einbüßt, be- 
trägt der Derluſt bei der Verwerthung des gekühlten 
Fleiſches nur 15—30 Proc. Die Käufer ſolchen ge⸗ 
kühlten SFleiſches find keiner Gefahr für ihre Gejund- 
heit ausgeſetzt und für die Zleiſcher, wie für die Vieh- 
ron würden große Derluſte vermieden, die mit dem 
isherigen Verfahren verbunden waren. 

*Im hiefigen St. Marien-Krankenhauſe] wurden 
verpflegt im Jahre 1897 1335 Kranke in 38 970 Ber- 
pflegungstagen, und zwar 798 Männer und 537 Frauen. 
Davon waren hatholiih 843, evangeliſch 472, Menno. 
= 12 und Jiraeliten 8. Gratis wurden verpflegt 
Japres ne Tagen. Beſtand am Gdlujie des 

* [Strafhammer.] Unter der Ankla 

ü = ge der Sach- 
beihäbigung hatte id der Anecht Johann Meller aus 
Er hatte an den Teichen des 


i i t, welche zeigten, daß auch 
—.— Ziegelelbeſiders Prochnow in Oliva die Ver- En ene e mit der neuen Futterpflanze mi 
ſchlüſſe abſichtlich jo deſchädist. daß das Waſſer aus- Seielg burhlähcbar ift. dieſe Verſuche haben aber 


lief und die ganze in ihm befinoliche Zifhbrut ver- 


Der Angeklagte beftrift, da weiterhin gelehrt, daß die Geidenraupenzudt noch im 


Oktober mit Erfolg durchführbar iſt. 


Vermiſchtes. 


Wrangel und ſein Schützling. 
Zn der Mitte der 60er Jahre erhielt der ſpätere 
Jeldmarſchall Wrangel Sonntags öfter den Be- 
ſuch eines Berliner Kadetten, der fin, obgleih er 
mit dem alten Haudegen nur ſehr entfernt ver⸗ 
wandt geweſen jein ſoll, ſeinen Kameraden gegen 
über rühmte, „Papachens“ Großneſſe zu ſein. 
Seit einiger Zeit war es Wrangel aufgefallen, 
daß ſein Schützling am Nachmittage rege mäßig 
fortging und erſt kurz vor Ablauf ſeiner Urlaubs- 
zeit nach dem Wrangel'ſchen Palais zurückkehrte, 
um ſich ſeinen Urlaubszeitel, den er im Kadetten- 
corps abliefern mußte, ausſtellen zu laſſen. Dieſe 
Ruckſichtsloſigkeit ſchmerzte den Greis jehr, und 
er nahm ſich vor, falls der Kadett wieder einmal 
jo kurz vor dem Zapfenſtreiche zu ihm zurück- 


ſei und daß kur; nachher das Waſſer gefloſſen ſei. Der 
ae gewann die Anſicht, daß 
Schleuſe feitgenagelten gretter losgemacht und fo den 
Schaden angerichtet habe und verurtheilte den Ange: 
klagten zu einem Monat Gefängniß. 


— Carthaue (Westpreußen), 1 Jan. Dem Reichs- 
abge v. Po 
treter Des desen 3 iſt von dem polniſchen 


Wahlcomite es Carthaus die 4 
jugegangen, a b 9 n die Fiete 
dermehrung zu ſtimmen. In dem Schreiben heißt es. 
daß, falls Janta v. Polczynski für die Pergußzer zen 
Wake ſtimmen ſollte, 5 ihm und den 

ählern ein Bruch entſtehen müßte. — 
8. Stolp, 3 dem Abgeordneten für 
für den Wahlkreis Stolp-Cauenburg Herrn Will- 
Schweslin ift es begreiflihermeiie unangenehm, 
daß ihm nachgewieſen worden ift, daß er den 
bekannten Antrag des Freiherrn v. Langen auf 
Einführung eines Zolles für friſche Heringe 
unterſchrieden hat. Dieſes unbehagliche Gefuhl 
hat vielleicht dadurch noch eine Steigerung er- 
fahren, daß ſelbſt der Landrath des Stolper 
Areiſes ſich jeiner Zen gegen einen derartigen 


* 


Am darauffolgenden Sonnſag machte ſich fein 
Gaſt gleich nach Tiſch wieder fix auf die Beine; 
der General aber ließ ihn durch ſeinen Diener 
heimlich beobachten, und dieſer ſtellte feft, daß der 


ranis mit mehreren anderen Kadetten wacker 
poculirte. 


Zoll ausgeſprochen hatte. Herr Will hat deshalb 12 


on die „Zeitung f. Hinterp.“ eine Zuſchrift gerichtet, 
in welcher er feine Unterſchrift unter dem Antrage 


das perſönliche Bemühen des Regierungs- Präſi-⸗ 


kehren würde, ihm das gehörig anzuſtreichen. 


Marsjünger in dem Separatzimmer eines Reitau- 


te. um 81 Uhr meldete ſich das Bürſch⸗ 
chen bei ſeinem Protector und gab an, von feiner 


n 


Tante, einer unbekannten Größe, fo lange auf- 
gehalten worden 


zu ſein. „So, ſo“ meinte 


Papachen, „dann laß dich auch von ſie den 


Urlaubszettel ſchreiben.“ der Kadett erblaßte; 


ohne Urlaubszettel ſpazierte er in Arreſt. Er ver- 
legte ſich alſo aufs Bitten, jedoch vergeblich. 


Der Kadett ging und behauptele im Kadetten- 


hauſe, ſeinen Urlaubszettel verloren ju 
haben. Sein Compagniechef glaubte ihm das 
nicht; er ließ bei Wrangel anfragen, ob 


der Kadett wirklich bei ihm ſo lange geweſen ſei, 
worauf der alte General durch den mil der 
Recherche betrauten Herrn Hauptmann ſchriftlich 
folgenden Beſcheid gab: „War bei mich — fraß 
fürchterlich — mindeſtens for zwei — ging fort 


um drei — kam nach 8 Uhr wieder retour; — 


Urlaubszettel von mich nicht bekam — weil er zur 
Lüge Zuflucht nahm. — Sprach wat von Tante, 
die nicht exiſtirt — hat jedoch ſtark mit andern 
tabagirt. — Weiter vermag ich niſcht zu ſagen — 
müſſen darüber ihn felber fragen.“ — Bierund- 
zwanzig Stunden Arreſt war die Folge, „ 


Kleine Mittheilungen. 


„die Honorare des Profeſſors Sacharfin.] 
Es wird der „Irkf. 31g.“ geſchrieben: Gadarjin 
hat ſein Dermögen, abgeſehen von der halben 
Million Rubel, die ihm feine Gattin, eine geborene 
mitbrachte, thatſächlich durch ſeine 
coloſſalen Honorare, die ſich in den einzelnen 
Fällen nicht auf Tauſende, ſondern oft auf Zehn- 
tauſende bezifferten, zuſammengebracht. So 
erhielt er im Jahre 1872 für eine Fahrt nach 
dem Wladimir ſchen Gouvernement von dem reichen 
Fabrikanten Karetnicho 25 000 Rubel; dazu wurde 
ihm ein Extrazug hin und zurück geſtellt. In den 
70er und 80er Jahren nahm Gadarjin alljährlich 
allein für die Conſultation von Kranken in ſeinem 
Haufe (jede zu 50 Rubel) ungefähr 100 000 Rubel 
ein. Da ihm außerdem jeine Profeſſur und der 
Verkauf feiner Bücher (die Borlefungen enthaltend) 
große Summen eintrugen, fo ift es nicht zu ver- 
wundern, daß Sacharſin, der ſelbſt ſehr beſcheiden 
lebte, nach 35jähriger Praxis ein Dermögen hinter- 
laſſen hat. das ſich auf einige Millionen Rubel 
beläuft. 2 

* [Die Conceſſion des Monte Carlo-Caſinos.] 
Man ſchreibt dem „Berl. Börſ.-Cour.“ aus Paris: 
„Am 11. Januar hat der Fürſt von Monaco die 
Conceſſion des „Monte Carlo-Caſinos“ bis zum. 
Jahre 1947 verlängert und dabei dem Spiel- 
bank-Conſortium Befugniſſe eingeräumt, welche 
demſelben eine unumſchränkte Kerrſchergewalt 
über den Bereich der Spielbank und ihrer fon- 
ſtigen Anftalten gewähren. Der bisherige Der- 
trag, weicher eine Giltigkeitsdauer von fünfzig 
Jahren hatte, wäre erſt im Jahre 1913 abge- 
laufen, und es hatten bereits diplomatiſche Vor- 
verhandlungen darüber ſtattgefunden, ob die Re- 
gierungen der angrenzenden Staaten nicht eine 
Derlängerung des Gpielbank-Privilegiums ver- 
hindern follten, dieſem Wunſche ift man jedoch 
durch eine plötzliche voreilige Derlängerung und 
Erweiterung des Vertrages bis 1947 zuvorge- 
kommen. der neue Dertrag koſtet der Spiel- 
bank-Geſellſchaft eine einmalige Geldleiſtung an 
den Fürſten von rund zehn Millionen Francs, 
welches Opfer jedoch durch die Ausdehnung der 
Geſellſchafts-Privilegien reichlich aufgewogen wird.“ 

* (Biber in Deutſchland.] Aus Anhalt wird 
der „Doſſ. 31g.“ geſchrieben: Bekanntermaßen iſt 
der Biber in Deutichland fait gar nicht mehr ver- 
treten und deshalb wird er als jagdbares Thier 
nur in zwei der 25 Jagdkalender, die in den 
einzelnen deutſchen Staaten Geltung haben, 
namentlich aufgeführt: im daieriſchen und im 
anhaltiſchen Kalender. Aber auch in der Elbe 
chien er ausgeſtorben. Nun haben ſich aber die 


intereſſanten Thiere in dem prächtigen Wörlitzer 


Park bei Defjau wieder eingefunden und im 
dortigen See ihre Wohnung aufgeſchlagen. Nach 


dem Willen des Herzogs darf den Bibern nicht 


nachgeſtellt werden. 


* Aus Schleſien ſchreibt man der „Voſſ. 3tg.“: 
Bei dem Kochwaſſer im Juli war dem Handels- 
mann Herm. Männich in Steine bei Friedeberg 
am Quais aus ſeiner Stube im Erdgeſchoß ein 
neuer Geldkaſten mit einem Inhalte von 23 000 
Mark in Geld und Papieren, zwei Sparkafjen- 
bücher über 8098 Mk. und Beläge zu Bormund- 
ſchaftsrechnungen weggeſchwemmt worden. Alle 
Nachforſchungen waren bisher vergeblich geweſen. 
Jetzt iſt bei der Wegräumung einer angeſchwemmten 
Sandbank bei Egelsdorf in dem Sande, etwa 
ein Kilometer von dem Kauſe Männichs entfernt, 
der ein halbes Meter hohe und 38 Centimeter 
tiefe eiſerne Kaſten aufgefunden worden. Er 
weiſt an verſchiedenen Stellen Beulen auf, aber 
keine Spuren gewaltſamer Oeffnung. Mit dem 
Funde zerfallen allerlei Verdächtigungen, die 
nach dem Verſchwinden des werthvollen Kaſtens 
im Umlauf waren. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


» [Begründung einer „deutſchen Orient 
Geſellſchaft“.] Eine Reihe von Herren, im 
Ganzen 180, darunter hervorragende Namen 
aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
(u. a. Staatsſecretär a. D. Diceadmiral Holl- 
mann, Abg. Prinz Schönaich Carolath, 
Cardinal Zürſtbiſchof Kopp, v. Bennigſen, 
Abg. Hammacher, Director des Reichspoſtamts 
Krätke-Berlin, Curator der Univerſität Bonn 
v. Rottenburg, Generalſuperintendent D.Döblin- 
Danzig, Georg Ebers, Abg. Freſe, Prof. Dr. 
Heinrich Kiepert, Dr. S. Maybaum, Prof. Momm- 
en, v. Oechelhäuſer, Feldpro.ftder Armee Richter, 
Abg. Rikert-Danzia, Prof. Dr. Schrader -Berlin, 
Dr. Walter Simon-Königsberg, Oberbürgermeiſter 
Witting-Poſen), erlaſſen jetzt einen Aufruf, in 
weichem fie zu der vor kurzem ſchon erwähnten 
Gründung einer „deutſchen Orient-Geſellſcaft“ 
auffordern. Die Geſellſchaft verfolgt den Zweck, 
das Studium des orientaliſchen Alierthums im 
allgemeinen, im beſonderen die Erforſchung der 
alten Eulturftätten in Affnrien, Babylonien, 
Mejopotamien und anderen weſtaſiatiſchen 
Ländern, ſowie Aegnpten zu fördern; ferner 
die auf die Erwerbung orientaliſcher Alterthümer, 
Denkmäler der Kunſt und allgemeinen Cultur ge- 
richteten Beſtrebungen des königl. Muſeums zu 
Berlin, ſowie vorkommenden Falls anderer 


— — ů ů — —— wk — — 


—— — — 


um 


Öffentliher Sammlungen im deutſchen Reiche zu | 


unterſtützen und die Aenntnig von den Ergeb- 


niſſen der Jorſchungen über das orientaliſche 


Alterihum in geeigneter Weiſe zu verbreiten und 
das Intereſſe an dieſem Theile ältefter menſchlicher 
Cultur zu beleben. 

In Zolge einer im Kreiſe der Mitglieder des 
Comites gegebenen Anregung und mu den von 


privater Geite der neu ju begründenden Geſellſchaft 


—— ——— ͤ——UꝛVL— — — 
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zur Verfügung geftellten Mitteln ift bereits eme 
wiſſenſchaftliche Eppedition zur Erledigung der 
nöthigen Vorarbeiten und Dorbereitungen nach 
Babylonien und Aſſyrien aufgebrochen. 

Wien, 18. Jan. (Tel.) Der Director des H0f- 
burgtheaters, Burckhard, hat heute der General- 
Intendanz fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und 
wird die Geſchäfte nur bis Ende dieſes Monats 
fortführen. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 18. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 301½¼, Franzoſen —, Lombarden —, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,55, 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 18. Zan. (Schiuß-Courje) Amort. 3% Rente 
103.15, 3% Rente —, ungar. 47 Goldrente —, 
Franzoſen —. Lombarden —, Tücken 22,45. — 
Tendenz: träge. — Rohzucer: loco 28½— 29, weißer 
Jucker per Jan. 31¾8, per Febr. 315/,, per Märj- 
Juni 32, per Mal Auguft 32/3. — Tendenz: matt. 

London, 18. Jan. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
112¾, 3½ 1 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 22½, 4% ungar. Goldrente 101 
Aegnpter 1063/,, Plat-Discont 2¼, Silver 288. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11, 
Rüben rohzucher 9/, — Tendenz: ruhig, 

Petersburg, 18. Jan. Feiertag. 

Nework, 17. Jan. Abends. (Tel.) Weizen all- 
gemein feſt während des ganzen Börfenverlaufs auf 
Exportkäufe, auf geringes Angebot ſowie auf günſtige 
europäiſche Marktberichte und weil die ſichtbaren Bor: 
räthe ſich mehr vermindert haben. als erwartet wurde. 
Der Schluß war behauptet. Mais ſchwächte ſich im 
Verlaufe auf bedeutend zunehmende ſichtbare Borräihe 
und in Folge günftigen Wetters im Weſten etwas ab 
und ſchloß ſtetig. 

Rempork, 17. Jan. (Schiuß Cour ſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjah 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3, Wechſe. auf London (60 
Tag) 4,821/,, Cable ransfers 4,85 ¼, Wedel auf 
Paris (60 Tage) 5.21 ½, do. auf Bertin (60 Tage) 
941/, Atchiſon-, Topeka- und Santa - Fe - Acıien 
12¾, Canadian Pacific-Actien 87%/,, Central Pacific 
Aciten 11½, Chicago-, Miimauree- und St. Daul- 
Actien 95½, Denver und Rio Grande Preferred 47. 
Illinois-Central-Actien 106, Cake Shore Shares 180, 
Louisville. u. Raihville-Aciien 56½, Ney. Lake Erie 
Shares 15, Newyork Centrald. 1128, Northern 
Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 64 ½, Norfolk 
and Western Preferred (Interimsanleiheſcheine) 47, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 50½ Union 
Pacific Actien 318, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1291/,, Silber -Commerc. Bars 57½. — Maaren- 
bericht. Baummolle - Preis in Newyork 5½, do. 
für Lieferung per Februar 5,67, do. für Lieferung 
per Aprit 5,75, Baumwolle in Nem - Drieans 
51/,, Peiroleum Stand. white in Nemnork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eitn per 
Februar 65. — Ehma Weſtern fieam 4.97½, 
do. Nohe u. Brothers 5,20, — Mais, Tendenz: ftetig, 
per Jan. 33 ¼, per Mai 34. — Weizen. Tendenz: behpt., 
rother Wintermeigen loco 1011/,, Weizen per Januar 
100%, per Mär; 96%, per Mai 92½ — 
Getreidefracht nach Liverpool 3½¼. — Kaffee Jair Rio 
Nr. 7 61, do. Rio Nr. 7 per Zebr. 5,60, do. do. 
per April 5,80. — Mehl, Spring-⸗Wheat clears 
3,90. — Zucker 3. — Zinn 13,80. — Kupfer 10.85. 

Chicago, 17. Jan. Weizen, Tendenz: behauptet, 
per Jan. 91¾, per Mai 90. — Mais, Tendenz: 
fietig, per Jan. 261). — Schmal per Januar 
4,62 ½, per Mai 4.72½. — Speck ſhort clear 4,87 ¼ 
Pork per Jan. 9,25. 

—— — —ꝛ — 
Rohzumer. 
Pripatbericht von Otto Gerike, Dantia.) 

Danzig, 18. Jan. Tendenz: ſchwächer. 8.95 M incl, 
tranſito franco Gd. . 

Diagdeburg, 18. Jan. Mittags 12 Uhr. Tendenz 
ruhig. Januar 9,27!/; M, Zebruar 935 M, Mär 
9,421/, „U, Mai 9,57½ M, Auguft 9,75 M, Oktbr- 
Dezember 9,60 M. 5 
Ade 7 Un. Tendenz: ſchwach. Jan. 9.25 M, 
Febr. 3,30 M, März 9,37½ M, Mai 9.52½ M, 
Auguſt 9,70 M, Oktober-Dezember 9,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Januar. Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


— 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 

Amtsgericht Danzig: 9. März, Brentau, Kreis Danzig 
Höhe, Grundbuchblatt 4B, P. Frantzius, Mühlengrund- 
ſtück, 10,9608 Hectar, 101,07 Mark Grunditeuerrein- 
ertrag, 225 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Dt. Krone: 23. Februar, Freudenſier. 
Grundbuchblatt 203, Bef. Joh. Mellenthin'ſche Eheleute, 
43.7659 Hectar, 60,15 Ma. Grundſteuerreinertrag, 
75 Mk. Nutzungswerth. 


Fremde. 


Hotel Rohde. Dr. Weißner u. Familie a. Chottſchewo. 
Arft. Wegner a. Lauenburg, Holshändler, Hardt aus 
Ratke, Inipector. Dekowski a. Carthaus. Rechtsanwalt, 
Frl. Kiooß a. Berent. Frau Kataſter-Controleur Gaul 
a. Berent, v. Hertel a. Blatenrode, Rittergutsbeſttzer. 
Flebve a. Dirſchau, Regierungs-Baumeiſter. Engel. 
Lehleitner a. Berlin, Kunitzki a. Stettin. Wolfſohn aus 
Ba Kletzuy a. Magdeburg, Albrecht a. Gtuhm, 

aufleute. 

Hotel Monopol. Horſtmann a. Pr. Stargard, Fabrik- 
befitter. Menzel nebſt Gemahlin a. Bromberg, Regierungs- 
rath. v. Wegerer nebſt Gemahlin a. Katze, Heine a. 
Teſchendorf, Rilſergutsbeſiter. Strüwe a. Berlin. Hufe 
9. eee Ebſtern a. Berlin, Flörke a. Roſtock, 
Rothhbolz a. Berlin, Siemens a. Hirihfeld, Pulvermacher 
a. Neuftadt, Kaufleute. v. Hartmann a. Hoffſtädt⸗ 
Ritter gutsbeſitzer. 0 

Hotel Engliſches Kaus. Thiemich a. Berlin, Haar- 
aus a. Berlin, Meuſchſe a. Ceipig Münz a. Ceinzig, 
ing a. Breslau, Clauberg a. Solingen, Peſchka a. Neu- 
münfter. Becher a. Berlin, Lehmann a. Kettwig, Freund 
a. Dresden, Bamberger a. Dresden, Kaufleute. Römer 
nebit Gemahlin a. Einlage, Reg.-Baumeilter. Manzel 
a. Königsberg. Architekt. Dommerich a. Magdeburg, 
abrikant, Cnding a. Oſterode . Fabrikbeliter. 
r. Garkaſch a. Swinemünde. Arzt. Bender a. Liegnitz. 
Rentier, Ehriche a. Aachen, Director. Buttkus a. 
Saugen, Gutsbeſitzer. Jodler a. Halle, Ingenieur. 
Güctler a. Stettin, Privatier. 

Hotel drei Mohren. 4 
Griebih a. Berlin, Raykomwski a. Dice, Kruse a. Stettin, 

ö Becker a. Berlin, Roeble a. Barmen, Arnhold 
a. Creield, Baum Plachte, Eitze a. Berlin, Jul aus 
Frankenberg, Stiller a. Annaberg, Weinberg a. Berlin, 
Makat a. Gotha, Mittelftädt 4, Ober anger dlelau⸗ 
Burghardt, Levy, Schaefer a. Berlin, Paulini a. Stettin. 
Wegener a. Berlin, Kaufleute. 


Derantwortlid für den politischen Theil, Feuilleton und vermischtes 
Dr. B. Herrmann, — den Iohalen und provimzieflen, Handels-, Maine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Injeratenipei® 
A. Klein, beide in Danis 

[ "Pen en eee TE LTE eee 


Was ift für jede Dame unbedingte 


iakeit? Schöner, tadellos rei 
Nothwendigkeit? Fenn Sz erlangen io.den 


durch fortgeſetzten Gebrauch der durch hervorragende 
Autoritäten empfohlenen Greme-Jris, Gr&me-Jrise 
Seife und Er&me-Iris-Buder von Apotheker Weiß u. 
Co., Gienen und Wien, Kärnthnerring 6. Sie werden 
erfreut ſein, in weich kurzer Jeit Ihre Haut blendend 
weiß und tadellos rein wird. Meberall iu, babem, 
Engros-Depot: Albert Neumann, Danzig⸗ Langen 


I Seidenstoffe, 


te, Plüſche u. Pelvets liefern dire 
2 n — Muſtet von 


von Elten & Keussem Crefeld, 
. Fabrik und Handlung. 


G Lance 
solide 


Kruskal a. Frankfurt g. — 


x 
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Familien Nachrichten Bekanntmachung. Gewinne Gewian-Plan: Werth M. Zoppot. 
S e e Die auf den 15. Dezember und folgende Tage festgesetzt gewesene zweite u. letzte Ziehung der grösster Gewinn ist im glückl. Fall 250 000 
Beute, fan e 6 Uhr Kiassen-Lotterie ee a Me 
entihlief ſanſt nach Rurjem 2 1 Gew. zu 100000 = 100000 „ Häufer 
aber ichweren ‚ Leiden für den Bau der Festhalle der Sehlesischen Musikfeste in Görlitz findet mit 5 ' 50000 = 50000 it Garten lofort h 
Satan Bu ei: ministerieller Genehmigung 2 1 ei = 20000 = 20000 2 Wfereſſen unier N. 176 un bie 
Schmeller, Schwägerin und am 7., S. und 9. Februar 1898 3 En» 10000 = 10000 „ [jSmallen 88 5 
ante, > ? 8 — 2 m 
en in Görlitz statt. Die 9741 Gewinne im Gesammtwerthe von M. 570000 sind gegen 88 8 5 2 8000 = 9000 3 werhs verhäuflich: er 
Wilhelmine Bucks Rückgabe der gezogenen Loose bis zum 1. Juni 1898 zu erheben. SE 3 2 2000 = 6000 ee Landauer, fait neu, 
geb. Keuſell 0 Berlin, 8. Januar 1898. Das Musikhallen-Baucomite. 228 1 1000 10 000 „ Kalbwagen, Schlitten, teil- 
im beinahe vollendeten a Bernhard Loeser. Kommerzienrath, Vorsitzender. 8888 20 Ber. 500 = 10 000 ”  fittig, 
57. Lebensjahre, welches @|i . Ganze Original-Loose zu obiger Haupt- und Schlussziehung à 11 M., Halbe à 5,50 M., Viertel 88 88 100 ” * 206 = 20.000 „ ein Paar Kummtgeſchirre mit 
tiefbetrübt anzeigen a 2,75 M. — Porto und Liste 30 Pf. emp ehlt und versende (682 83 7 200 ” * 100 = 20 000 „ ſſaues e 
Die t d inter- 5% 2 . „Ban wu = ” h erhalten, 
ene e Carl Heintze, General-Debit, FF zoono 5 |), ‚Hefitiins Sttaes 2-2un; 
eg rer A Berlin W., Unter den Linden 3. 8000 % 3 15 = 120 000 * 2 Tälhkenihalermes 
Freitag, den 21. d. Mis. Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Ir., Danzig, Jopengasse 13, 8741 Gew. u, 1 Prämie W. 570000 N. - 


Nachmittags 3 Uhr, vom Kr 


— 


* 


Adele“ 
* 4 
Capt. E. Krützfeldt, 
von Kamburg mit Gütern einge- 
troffen, löſcht am Bachof. 
Inhaber von Durchgangs-Con⸗ 
naiſſementen ex D. „Frascati“ 
und D. „Andaluſia“ wollen ja 


melden bei 


Ferdinand Prowe. 


[Lvermischtes. ) 


Außeichnung 


der bei dem Poſtamte in Danzig, ſowie bei den 


zugehörigen Poſtagenturen gezahlten Geldſpenden für die 


Ueberſchwemmten. 


I. Poſtamt Danzig. 


Geſchwiſter Cange 3 M. J. Hoeberlein 
M, L. Shatgeſellſcaft 17,20 M, P. J. 


Haupt-Colleeteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 
— 


= 
> 
= 
= 
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Ein Selbſtfahrer 


oder ähnliches Gefährt, eventl. 
gebraucht, jedoch noch gut er- 
halten, ſucht gu kaufen (877 
Molkerei Rieſenburg. 


Vrockhaus⸗Lexilon, 
neueſte Kuflage, 
Prachteinband, für 140 M m 


nei ermäßigten Preiſen. EM 
verkaufen oder gegen Belocipeb 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
Izu vertauſchen. Offerten unter 


Rothkäppchen. B. S. Neufahrwaſſer ae 


Märchenipiel mit Geſang und Tanz in 4 Bildern erbeten. 
nebft einem Borfpiel 5 


Im Meiche der Feen ug |LRENE LEN 


von Oscar Will. Suche Gtellung als (872 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. Stütze der Kaus frau 
— — 0 Ju i 1 
Mittwoch, den 19. Januar 1898. D — . — 


3 ff. an Clara Dellatz, Clarnen, 
bends 7½ Uhr. 
Menu Harten Avonnements-Vorſtellung. ee P. P. E. 


Kaiser- Novität. Zum 3. Male. Novität. 
(Kaiser-Karten) Nepertoirſtück des Leſſing-Theaters. 
zur Kaiser -· Geburtstagsfeier liefert in geschmack- 


voller Ausstattung Hans Huchkebein. 


2 E 3 Schwann in 3 Acten von Oscar Blumenthal und Buftan 
die Buchdruckerei A. W. Kafemann Kadelburs. 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Mittwoch, den 19. Januar 1893. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


Nur die Marke „Pfeilring“) 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 5 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“, Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


für feinen Putz bei gutem Gehalt. 


freier Station und Familienan- 


2.30 3 M. 
5. N. 3 M. M. 5 M, C. Hildebrand 5 M, N. N. 2 M,D, Heim- Regie: Ernft Arndt. ſchluß lucht 
pold 3 M, Ungenannf 1 M, B. Seidel 1 M, E. O. H. E. Ketterhagergasse No. 4. perſonen: Oswald Fechter, 
* a Jobs. Shlagamski.änre BES Enge G0 E Martin Halberitä dee... Emil Berthold, __Rolbers, Otlee- Ba 
N. N. 1 i, Campo fanto-Shat 2 M, N. N. 2,50 M, 2 M. Hildegard. ſeine Fran . elene Meiher-Born.| Für e. klein. Geſchäftsghaus in 
John Hol Hornemann 3 M. E. M. 3 M. 3 M. i Waldemar Knauer, ihr Vater. Mar NAirihner, Cangfuhr w. e. „Mädchen 
Ungenan „E. M. 3 M, v. E. 15 M, S. G. 1 N. 5 Mathilde, eine Frau Ha Sutiherra. geſucht, das felbitit. für 2 Berl. 
3. N. Schiechowski 20 , Schne 1 M. Martha Wendel Eilln Kleyn. waſchen und kochen kann, Eintr, 
Mi u markt 12, 1 M, 3. H. Tobias Kraaee nn Fran, Schiene. möglichſt fofort oder auch ſpäter. 
5 A, X. 20 3. C. N. 3 M. L. W. 2 i : Se: * Boris Mens Fudwie Eindikoff. Offerten u. B. 453 an die 
bo 824 2 1 air 6% > Un Be 0 5’. „ EN, Expedition dieler Zeitung erbeten. 
g 2. „ Garbahhkt „Ungenann ‚ Unge- Der Gebrauch von ene Buchaler . en 0 © Don Ditern d. J. wird eine 
na 50 J. Ungenannt 1,50 M, J. Regehr 10 M. Ungenannt Emma, Hausmädchen Ella Grüner. 5 iiche, 8 
2 3. un 10 , Ungenannt 50 O. Ungenannt 1 M. * = 1 Ort: Berlin. e 


Poftagentur St. Albrecht. 


D. G. 50 3. Echter Schultze 50 3, 3. P. 30 3, Poſtagent 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Donnerftaa. Abonnements-Dorſtellung. P. D A. Die Glocken 


Erzieherin 


rtens 1 . A 8 ä von Corneville. ; : 
Meet poſtagentur Mohlafl- FAY’s ächten Frege, Abonnements -Dorltellung, „I D- B. Das selbenef e Dewaliule son Li Aindern, 
? ng 4 reut. Dorber: . 5 
Clara Böhlke 2 M, Herm. Steinfeld 1 M. Gewinn bei einem Sodener Mineral-Pastillen, Sonnabend, Nachmittags 312 Uhr, Bei ermähigten Preisen. b Naben, 8 Mädchen, im Alter 
Wotzlaffer Cohn 8 M Summa 184,92 M ewonnen aus den natürlichen Salzen der heilkräftigen Zeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, N A Ar . 
Hierzu Betrag der im Geptember 1897 veröffent- f Guellen No. 3 u. 18 des Ba Soden am Taunus, Rothhäppchen. Märcenfpiel, 5 — uns: Photographie 
lichten Spenden = 462,25 u eignet sich ganz vorzüglich für das ganze Gebiet Abends 7% Uhr, Abonnements. Dorſtellung. PB. B, C. Bei er. erbnttet (810 
ET 9 entzündlicher Krankheiten der mäßigten Preiſen. 7. Novität. Zum 17. Male. Die officielle 


Zuſammen 647,17 


Die eingeſammelten Beträge ſind an die ſtädtiſche Haupt. 
Stiftungskaſſe in Berlin abgeführt worden. Weitere Spend 


werden von den Poſtanſtalten nicht mehr entgegen genommen. 
Yanzig, den 15. Januar 1898. 
Kaiſerliches Poſtamt. 
Dobler. 


Irpanſſiche Beneralverfammlung. 


Die Actionäre der 


Mewer Credit⸗Geſellſchaft Luedecke & Obuch 


in Mewe 


werden hiermit zu der im „Deutſchen Kauſe“ ju Newe ftatt- 


findenden : 
ordentlichen Generalverſammlung 
auf 


u 
Sonnabend, den 12. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, 


ergebenit eingeladen, 
Tagesordnung: 


Die nach Artikel 31 des revidirten Statuts ad a, b, e, d. e 


zu erledigenden Gegenſtände. 
An Stelle der durch das Loos ausſcheidenden 
1. Oberamimann W. Kress in Dom. Brodden, 
auptmann Erieh Obuch in Newe, 


2 ) 
find iwei Kuffichtsrathmitglieder su wählen. (870 


Mewe, den 18. Januar 1898. 


Der alleinige perſönlich haftende Geſellſchafler 
Georg Obuch. 


5 Loose 
zum Bazar für die Grauen Schwestern 


— a 50 Pfg.. 
zu haben in der 


Gryedition der Danziger Zeitung. 


Danzig, Hopfengasse No 109/110. 


Feldbahnen Lowries 7 
Stahlſchienen und & 


Schönheit des Antlitzes 
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder und 
Aspasiapuder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieh 
nicht, dass man gepudert ist, Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik. Berlin, Schützenstr. 31 

und in allen Parfümerien, 575 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 


L. Leichner, Berlin, 
i Lieferant der Königl. Theater. 


Ludw. Zimmermann Nachl, 


A transportable Bleije* N 
neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. 


u 


Kerber 
Frau. Rotbhof bei Marienwerder. 


Bejuht ein gewandter 


en — | OOOO 0202000888 , Große Betten 12 M. 3 
| Respirations-Organe ß ® i RI Hroß Het zwei 1e W. Fe Berkäufer 
| besonders der 92 4 Kate gten neu n Federn bei fürs optiſche und nautiſche Fach; 


l e.. derielbe muß mit Brillen-Repa- 
8 N 


I Sete unter ae, Eee, 
D | Admiralitäiitrane 38. (595 
18 * Für ein größeres Aſſecuram- 


I. 1 rn 


er ke 


Geſchäft, Cebens- und Seuer- 


Sie 0 i verſicherung wird per fofort ein 
Panel Beamt 
* Noggen - Stroh - Häcfel 18 eam 22 


a 2 M pro Ceniner nach danſigſgeſucht, weicher geeignet üft, den 
geliefert und Bestellung v. Karle Chef im Comtoir und auf der 
erbeten in (161 Reiſe ju verireten. Gebildete 


: 2 a 
Kleinhof per Prauſt. Bebe nannen ers 


werden. 
| Offert t B. 462 
| F elgen! die Eppebition Dieier Zeitung — 
ca. 20 Schock 3 3 ½““ u. 4%, Gebildete Dame, 


frocken, verkauft oder vertauſchti muſtkaliſch und in der Wirte. 


— ——— —— — —  — 


Desdlelchen sind aue z j i 7 | 

Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen | 
ein vortreffliches Mittel für reizbare u, zu Bronchial- 
Katarrhen neigende Kinder. Preis 85 Pig. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und Mineral- 
wasserhandiungen, 


Insertions- 
Aufträge 


j 
ö 
| 
1 
U 


22 2 gegen ſeichten Rollwagen ſchaft erfahren, findet auswärts 

sämmtliche Jacob Rabow Seas 8 2 —— 

. ’ „Srauenwohl”, . erber · 
Zeitungen J. _ Goeviteur, Garthaus. 


Igaffe, 6. Täglich geöffnet von 
Einen größeren Poſten 10—1 Ub 


guter gebrauchter | Ein Heilender 
Danziger feier nn Bee 
Zeitung. W Loga & Co., lo derten unter 28 an die 


befördert prompt zu Original- 
preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


Heute Mittwoch, den 19. Januar er., beginnt der Ausitoh 
meines vorzüglich eingebrauten j 


Thorn. Expedition dieſer Zeitung erbet, 


In gut gelegener Pag „Photographie. 


0 
Bock Biers. 
zum Bau einer Billa in Zoppot] Ein Sohn achtbarer Eltern 


Brauerei H. W. Mayer, ‚nahe der Gee, 1300 Quadratmir.|kann in meinem Atelier als 


i t Nr. U 8391 25 se lH 5 
Dasıis, Dieisriadt Br. ER d re bach in Bäumen Lehrling 


ez, Dfefferftadt Ar. 54 (339) 
9 — © 8% . flanzt und i Lauben iſtſeintreten. (3395 
Burks Arznei-Weine. „% E 


RK Sroy, In Flaschen à d. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen > an die Exped. d. Zeitung erbeten.] Vorſtädtiſcher Graben Nr. 58. 
RI 9 6 Flaschen eignen sich wegen ihrer — — — 10 Tee - 
A > J j f pP „Essenz. vor · 
0 Burks Pepsin-Weln. Rang- Fiegl. 0 
N 7 Dieniich vei sehwnchem oder verdorbenem * 


Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc, In 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— un“ M. 4.50. 


Burks China-Mal dien Weinen bereitete 


Zn beſter Geſchäftslage Zoppots iſt ein 

Sicheren Erfolg Caden EM 

or ing. die allgemein bewährten mit großem Schaufenſter 2 oder früher zu vermiethen. 
alser S Derfelbe eignet ſich beſonders zur Etaplirung eines PDug-, Schuh- 


waaren- oder auch eines Herren - Garderobengeſchäfts mit An- 
1 5 nach Maaß, weil ein ſolches noch nicht am Platze vor. 
han 


e 
9515 e rregende, all- 


1 Mit e 
* A tit © 
Prämiiert: Brks CI Vd e, — kraftigende, 
Brüssel: 1876, ohne Eisen, süss, selbst von nervenstärkende und 
Stuttgart 1881, Kindern gern genommen. In Ezut bildende diätetische 


porto Alegre 1881, Flasch. à M.1.—, M. 2. u. M.“. —. Präparate von hohem, stets p 22 \ 
f ja Ui 0 in f d 1 5 
e Oi en nes Lee. Ele - 
- Bestandtheilen der China- iti eit, Magen- e die ' i 
daulich. In Flaschen A N. 1. ] Linde (Chinin ete.) mit und tr Ferber Dfterten unter B. 46% an Tpedilion dieler Zeuung erb: 


2.— un 4.50. be von Eisen. ; 7 8 
eee Nan . 2 [nen . Jer bie Soppot, II. Parkfra2he I, 
in Stuttgart. — Von —.— 3 "lie Jeder Flasche | Drogerie, 4. Damm 1, bei J. vor;. herrſch. Winterm., sun 
viel. Aerzt, empfohl. beigelegte gedruckte Beschreibung: = 3 a me. Basar: a Sub. 2 92 — at a 
eiſchergaſſe . agnu 1. April zu verm. „dal, : 
Zu haben in den Apotheken. 1 Bradthe, Ketterhagergaſſe 7 5 8 Fangſuhr 62, Dur Räume 1 
; 2 82 B K 5 am Markt ge- eh 300 * 
= uw Zu Selegenheitsgeſchenken legen, iſt p. 1. April d. J. zumſvon etwa 00—400 am S lächen- 
Koſcher geſchlachtete * f 2 Ul lſgeſchäft und Wohnung zu verm. ge- 
eignen ſich die bis auf d. Hälfte. N. K. Cudmig, Norkenmacerg. 3. chlich 
beſte Brat- u. Fett- 5 I ea Halses, Fleilmerganie 46, e. Wohnung, ß 
gejehten Waaren (Receflaires 2 t 
gänſe, Enten, Puten Albums, Cebertaſchen Stöche ic.) 26t..Rab., eee 


— Donnerftas une Freitag —| 29 Jopengaſſe 29. Paftadie 4 


en (3392 

Gr. Mollmebersafie Nr. 26. aftliche Wohnung 
Kheumatismus und 
Asthma. 


100 Jahre Freude hönnen| Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Sie an meinen Ühren zu 12 Mifranabeit io, dab ich oft wochen · 


Analysiert im Chem. 
Laborator, der Kgl. 
württ. Ceniralstelle 
f. Ge werbe u. Handel 


Gesellige. 
Inseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 
Original-Preise. Rabatt. 


„ 
Vergnügungen. 
———̃— 


Cale Selonke, 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Zahrräbder, von 


hab., echt Silber, Goldr., eleg.]! das Beit nicht verlaffen Befihtigung zwiſchen 12 u. 1 U 
Fac., hochf. gravirt. Preisl. 771. konnte. Ich bin ſetzt von dieſem II. an Bormittags geltattet, 5: 624 Olivaerthor, 


fr. Guſt. Staat, Düfleldor 


— — 


I. Üebei (durch ein auftraliihes 7 - 
Mittel Eucalgptus) befreit uud] Zu 8 ballen befleren | 90. 2 elen. Möbl Zinner seigt biermit ergebenit an, dab 
— 5: DREI „ 4 ch 1 160ljogleidh auch ppäter — 2 Zimmer für die geehrten Gäſte 
erm : v. ſmenſchen au i 

S enleſen J. durchaus folides|umfonft und offre! Broschüre Tür veraltete nauthrankheiten,| Petershagen a. d. Dram, 5 5 2 
Beriiner, eng dh boben über meine ug % (416 Gnphilis N Kernen: Deter asd an . Hab. —— 

erbienft_ verihaffen. „ an] Alingenthal i, Sachſ. w Dr. Horvath, Berlin, Drau-| Cles. möbl. 31 ab. 
A. B. 117 Behn W. 3 ernst Hoss. [ſenſtr. 52. Anfr w. gew. beantw.Lift u vermietben 2. Damm 5, L. le A. N en Bands 


5 j 
u 5 9 2 


